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Nadilalifierung des Bauerntums. 


Die Verelendung des Bauerntums in den letzten Jahr 
ren hat ſolch erſchrechende Ausmaße angenommen, daß fie 
zu ſpontanen Verzweiflungstaten führt oder in den breiten 
Maſſen des Bauerntums einen unheimlichen Groll züchtet. 
Der Städter, der ſelten mit Bauern in Berührung kommt, 
weiß kaum, was auf dem Lande vorgeht, er weiß nicht, 
daß das polniſche Dorf allmählich zugrunde geht: an der 
großen Not, die den Kleinbauern und Landarbeiter jeit 
Jahren drückt und an der Verzweiflung über die lauge 
Dauer dieſes Notſtandes. „Bauernſtreils“ und ſtürmiſche 
Verſammlungen aus Anlaß der „Grünen Woche“, die die 
Sanacja zur Beſchwichtigung der erregten Gemüter veran⸗ 
ſtaltet hat, ſind nur äußerliche Anzeichen dieſer gärenden 
Kräfte, die das polniſche Dorf heute immer mehr erfaſſen. 
Es liegt in der Eigenſchaft des Bauern, daß fein Denken 
und Handeln träge ijt. Aber wenn er ſich einmal an einen 
Gedanken gehängt hat, ſo hält er ihn feſt, er ſinnt und 
ſpinnt ihn aus, bis er davon beſeſſen wird. 

Der Bauer weiß, daß es ihm ſchlecht geht. Und er 
beginnt allmählich zu begreifen, warum es mit ihm und 
feinem Land ſo elend beſtellt ijt. Ihm wird es allmählich 
klar, daß er nicht auf Wunder hoffen dürfe, daß ſeine Zu⸗ 
kunft von ihm ſelber abhängt. Er lernt den klaſſenbewuß⸗ 
ten Arbeiter verſtehen und begreift die Forderung und die 
Loſung: Die Befreiung des Proletariats muß ein Werk 
des Proletariats ſelber ſein. Der Bauer begreift ſchon 
allmählich, daß auch er zu dieſem elenden, verelendeten 
Proletarfat gehört und daß er gemeinſam mit dem Indu⸗ 
ſtrieproletariat ans Werk gehen müſſe, um ſich eine beſſere 
Zukunft zu erkämpfen. Sein Denken und Fühlen ijt ſchon 
viel radikaler geworden, er weiß, wo ihn der Schuh drückt 
und wie dem abzuhelfen wäre. Ohne „einführende Theo⸗ 
rien“ kommt er von jelber in die Gedankenwelt des S o⸗ 
zialismus hinein, weil die geſemäßige Entwicklung 
dieſer Weltordnung zwangsläufig darauf hinweiſt, daß die 
kapitaliſtiſche Welt an ihrer eigenen Unzulänglichkeit zu⸗ 
grunde geht, weil fie ſich nicht einmal ſelber genügen kaun. 
Wohl fehlt dem polniſchen Bauerntum noch die klare Er⸗ 
ienntnis ſeiner Aufgaben, aber das Gefühl dazu ijt wach 
und der Gedanke läßt ihm leine Ruhe mehr: es muß anders 
werden und wir werden zeigen, daß es anders werden kann. 

Die Vertreter der polniſchen Bauernvereinigungen 
waren mit wenigen Ausnahmen immer ſehr gemäßigt in 
ihren politiſchen und wirtſchaftlichen Anſchauungen. Die 
Umſtände haben hierin eine große Aenderung gebracht. Dus 
Bauerntum wird in ſeinen Anſchauungen radikaler, ein 
revolutionärer Drang macht ſich immer mehr bemerkbar. 
Die Radikaliſierung des Bauerntums geſchieht von u 
ten herauf und feine Führer ſtellen ſich danach ein. 
Der radikale Vorſtoß, den der einflußreichſte und volls⸗ 
tümlichſte Führer des polniſchen Bauerntums, Wincenty 
Witos, der er trotz allem wieder geworden it, gewagt 
hat, hat in gewiſſen reifen ziemlich überraſcht. Aber es 
war nichts anderes als der Ausdruck der Stimmung, die 
das polniſche Bauerntum jetzt beherrſcht. Durch den Mund 
Witos' ijt jetzt ausgeſprochen worden, was der Bauer in 
Polen ſchon jahrelang mit ſich herumgetragen hat: einen 
Vorſtoß wagen gegen dieſe verkehrte Welt, die die Menſch⸗ 
heit ins Unglück gebracht hat. 

Seit einiger Zeit führen Witos und andere Bauern⸗ 
führer eine ſcharſe Sprache gegen die Sanacjagewalten 
in Polen im beſonderen und die kapitaliſtiſchen Gewalten 
im allgemeinen. Die Verſammlungen der Bauernführer 
find, ſofern fie von den Behörden nicht verboten werden, 
überfüllt von Bauern, und man muß einer folden Ver⸗ 
ſammlung beigewohnt haben, um zu verſtehen, daß ben 
Bauer endlich die Not wachgerüttelt hat und daß die Kräfte, 
die in feinem Inneren gären und toben, eines Tages zun 
Ausbruch kommen werden. 

Es iſt nicht von ungefähr, wenn Witos bei der Be⸗ 
fete der politiſchen und wirtſchaftlichen Lage u. a. 

hreibt: 

„Bei der Erwägung über die Möglichkeit einer Bej- 
ſerung des Loſes unſeres Bauern ſehe ich dieſe nur in 
der Durchführung der Parole: Land für die 
Bauern ohne Entſchädigung, — in dem 
Verſchwinden des Großbeſitzes und dem 
Umbau des Staates auf neuen Grund⸗ 
lagen. Der Kapitalismus hat ſich überlebt und Schluß 


die Parole Witos' zum Boykott des Sejm zu disku 


gemacht und wer dies nicht ſieht, der iſt ein Blinver, 
dem ſelbſt die ſtärlſte roſige Brille nicht helfen wird. 
Die ganze Welt erfährt eine völlige Umgeſtaltung. 
Wer ſich damit nicht abfinden kann, kommt zwiſchen die 
Mühlſteine und wird zu Nichts zerrieben. Wer in das 
Schwungrad der Geſchehniſſe feinen Finger ſtecken w, 
dem kann es paſſieren, daß er nicht nur ſeine & 
ſondern auch ſeinen Kopf verliert und in Stücke ge⸗ 
riffen wird ...“ 7 


Das find nicht nur leere Worte. Auch keine Phauta⸗ 
ſtereien. Das bemeijt Witos, wenn er verlangt, daß ſich 
„das Bauerntum mit der geſamten demo⸗ 
kratiſchen Linken verbinden“ jole, Das iſt 
ein Wegziel: zur Arbeiter und Bauernfront, 
die ſchon längſt hätte kommen müſſen, die aber beſtimiat 
kommen wird. Witos, der jonft jo Gemäßigte, ijt radikal 
und aggreſſiv geworden. Er wagt noch einen weiteren 
Vorſtoß und wirft die Forderung hin: Die geſamte 
Linke, einſchließlich der Bauern vertre⸗ 
ter, verlaſſe den Sejm! Alle Abgeordneten der 
Linksoppoſition ſollen ihre Mandate niederlegen und da⸗ 
mit bezeugen, daß fie keine Mitverantwortung übernehmen 
für Ereigniſſe und Geſchehniſſe, für die Politik, die mit dem 
Sejm betrieben wird, ohne daß ſie darauf einen Einfluß 
haben. Wits it der Anſichk, daß ein Verbleiben der Sins 
oppofition in einem folden Sejm zwecklos fei und nur den 
Schein entſtehen laffe, die Oppoſition fet für die Politik 
dieſes Sejm mitverantwortlich. 1 


Dieſer Gedanke iſt keineswegs neu. Schon kurz nach 
den letzten Sejmwahlen ijt in reifen der Linksoppoſitibn 
der Gedanke entſtanden, dieſen Sanacjaſejm zu boytottieren 
da eine Mitarbeit mit der Regierungsmehrheit unter 
obwaltenden Verhältniſſen ja doch nicht möglich ſein me: 
Damals hat die Anſicht geſiegt, daß die Oppoſition trotzdem 
im Sejm verbleiben müſſe, um wenigſtens an dieſer Stelle 
ihre Anſichten und Meinungen über die Wirtſchaft und die 
Politik der Sanacjaregierung äußern zu können. Die Zeit 
hat gezeigt, daß eine Zuſammenarbeit mit der Regierungs⸗ 
mehrheit nicht möglich war. Die Linksoppoſition, nach den 
Erfahrungen, die ſie gemacht hat, wird nicht umhin können, 


Wie dieſe Diskuſſion ausfallen kann, wollen wir vorläufig 
nicht erwägen. Daß es aber Witos und ſeinen Bauern 
mit dem Verlaſſen des Sejm ernſt ijt, beweiſt die Tatſache, 
daß in der Sißung des Hauptrates der Bauernpartei ant 
nächſten Sonnabend über dieſe Forderung Beſchluß gef ißt 
werden ſoll. Der Hauptrat wird darüber entſcheiden, ob 
die Abgeordneten der Bauernpartei den Boykott des Sejm 
aufnehmen ſollen oder nicht. Die anderen Parteien der 
Linksoppoſition werden ſich dann zu entſcheiden haben, ob 
ii dieſem eventuellen Boykott anſchließen werden ober 
nicht. 


Wie nun die Entſcheidung fallen wird, die Tatſache iſt 
nicht zu überſehen, daß das Bauerntum in Polen ſeinen 
Winterſchlaf, in das die alltägliche Gewohnheit und die 
fettriefenden Wer orahungen der Sanarja es gelullt haben, 
abzuſchütteln begtur Das Erwachen dauert lange und ift 
nicht gerade erquickend. Deshalb der Groll und die Erbit⸗ 
terung unter den breiten Maſſen der Bauernſchaft, die aber 
endlich zu der Erkenntnis der Urſache dieſes ungeheuren 
Elends führen. Witos hat angedeutet, welche Folgen dieſe 
Erkenntnis haben kann, wenn berfucht werden ſollte, fie zu⸗ 
ſchanden zu machen. Unſer Bauer iſt von hartem Geſchlecht 
mit hartem Schädel und harten Fäuſten. Wenn es einmal 
über ihn kommt, dann gelingt es nicht immer ihn zur Rai⸗ 
ſon zu bringen. Seine „Mühlſteine“ können furchtbar 
gründlich mahlen. — R. 3. 


Deulſch⸗volniſcher Wirtschafts vertrag. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß in den nächſten Tagen 
zwiſchen Deutſchland und Polen ein fogen. kleiner Wirt⸗ 
ſchaftsvertrag unterzeichnet werden ſoll als Frucht der fünf⸗ 
monatigen Verhandlungen zwiſchen beiden Staaten. Es 
ſoll ſich dabei hauptſächlich um die Auſſtellung der Kontin⸗ 
geutliſten handeln. 


Unzeigenpreife: Die ſiehengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, im Text Die dreigeſpaltene 

limeterzeife 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 


10. Jahrg. 


Nereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


die Drückzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Paris MNoslau— Warſchau 


Die Sowjetdiplomatie kann unſtreitig einen bebeitte 
jamen Erfolg für ſich buchen. Sie hat in jahrelangem Rin⸗ 
gen die Einkreiſungsfront durchbrochen, und es beginnt der 
Wettlauf mit den Machthabern im Kreml, ins Geſchäft zu 
kommen, das ijt der letzte Sinn der Bemühungen Frank⸗ 
reichs, der jetzt in der Unterzeichnung des ruſſiſch⸗franzöſt⸗ 
ſchen Nichtangriffspaktes zum Ausdruck kommt. Damit iſt 
aber auch die Vormachtſtellung Polens durchbrochen, wel ⸗ 
ches bis in die letzten Monate bemüht war, die Oſtſtaaten 
unter ſeiner Führung als Machtfaktor zu otganijteren. 
Frankreich hat dieſe Stellung an ſich geriſſen, wenn es auch 
mehr als bloße Verſicherungen von den roten Machthabern 
nicht erhalten hat. Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhandlun⸗ 
gen haben mit wechſelndem Erfolg Jahre hindurch gedauert, 
immer unter der Hauptforderung, daß Moskau die Bore 
kriegsſchulden anerkenne, alſo die Verantwortung für die 
Finanzpolitik des Zarenreichs übernehme. Jett ijt der 
Vertrag auch ohne dieje Klauſel unterzeichnet worden, nad): 
dem man auch in Polen dieſe Aktion durch Ratifikation des 
polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes vollzog. 

Zwiſchen Polen und Rußland ijt alſo nach zehnzähri⸗ 
gem Ringen der „Frieden“ hergeſtellt worden. Frankreich 
brauchte dazu volle 15 Jahre, nachdem Rußland aus der 
gemeinſamen Kriegsfront 1917 ausgebrochen war. Ab⸗ 
wechſelnd war man in Paris bemüht, die Konterrevolution 
zu Unterſtügen, um dann wieder zu Verhandlungen zu grei⸗ 
ſen, bis schließlich die „Frfedensbemühungen“ geſtegt haben 
und die Partner ſich gegenſeitig verſichern, im Kriegsfall 
neutral“ zu bleiben. Aber mehr als papiernen Wert 
haben alle die „Nichtangriffspakte“ nicht, denn in der Reste 
fehlt immer irgendwo ein Glied, und um nicht zu ſpät zu 
kommen, hat man ſich in Paris und Moskau entſchloſſen, 
ſelbſt den rumäniſchen Freund fallen zu laſſen, der mit Ruß⸗ 
land zu keiner Einigung kommen kann, weil Rumänien die 
beſſarabiſche Frage als gelöſt betrachten will, während man 
in Moskau nach wie vor die Theſe aufſtellt, daß Beſſarablen 
nur okkupiertes Gebiet iſt, und zwar ſeit Ausbruch der Re⸗ 
volution, wo Rumänien einfach dieſes Gebiet beſetzt hält, 
welches ihm ſpäter durch die Friedensverträge zugebilligt 
worden ijt. Trotz aller Nichtangriffspakte iſt alſo eine offene 
Wunde übrig geblieben, welche im Bedarfsfalle jede Freie 
heit zu einer geeigneten „Kriegsaktion“ offen läßt. 

Nun braucht Moskau den Frieden mehr als alle an⸗ 
deren Staaten, denn der Gärungsprozeß der Diktatur 
dauert an. Trotz aller unbeſtrittenen Erfolge im Fünf⸗ 
jahresplan, wenn er auch hinter den Erwartungen der 
Machthaber im Kreml zurückgeblieben iſt, fühlt ſich die 
Sowjetunion nicht genügend geſichert, beſonders im Fernen 
Oſten. Durch die Unterzeichnung der Nichtangriffspakte 
kann man nur zu dem Ergebnis kommen, daß Rußland ſich 
wiederum mehr nach dem Often orientieren wird, hier die 
Entſcheidung über die Weltrevolution abwarten will. Man 
hofft im nationalen Befreiungskampf Chinas das revolu⸗ 
tionäre Element in Bewegung zu bringen, es auf Indien 
und die anderen Kolonialländer zu übertragen, was bisher 
im Weſten nicht gelungen iſt. Und trotz aller friedlichen 
Vereinbarungen zwiſchen Japan und Rußland täuscht man 
ſich in Moskau nicht, daß der eigentliche Feind jetzt Japan 
iſt, welches feine Politik der friedlichen Durchdringung noch 
nicht aufgegeben hat und die ruſſiſchen Intereſſen ſchwer 
treffen kann. 

Welche Auswirkung dieſe Nichtangriffspakte in Rufe 
land ſelbſt auslöſen werden, iſt noch nicht zu überſehen. 
Aber gleichviel hat ſich Moskau mit allem Nachdruck von der 
Kommuniſtiſchen Internationale getrennt, fie hat ausdrück⸗ 
lich in den neuen Verträgen zwiſchen Moskau, Paris und 
Warſchau auf jede kommuniſtiſche Propaganda verzichtet, 
will alſo nichts mit der Kommuniſtiſchen Internationale 
gemeinſam haben. Dieſe Verſicherung ift ein glatter Seihfts 
betrug, denn die Außenpolitik der Soweitunton wird über⸗ 
wiegend mit der Unterstüzung der britten Internationale 
gemadt, darüber darf man ſich keinerlei Täufchungen Hin» 
geben. 

Welche Krokodilstränen immer die internationale 
Bourgeoifte verlieren mag, die Tatſache, daß man den Weg 
der Interventionspolitik verläßt und fih auf das Gevre: 
friedliche Zuſammenarbeit“ begeben will, iſt ein Erfolg 
der Sowjets, ein Beweis dafür, daß man ſich auch mit bent 
Bolſchewismus abfindet, wenn man nur ins Geſchäft kom⸗ 
men, kann. Sind auch mit Abſchluß der Nichtangriffspakte 
die Gefahren für die Sowjetunion noch keinesfalls beſei⸗ 


! 


8 


* 


tigt, jo kann ſie es doch für ſich in Anſpruch nehmen, daß 
es anerkannt wird, daß auf einer anderen als kapitaliſti⸗ 
ſchen Grundlage ein Staatsorganismus erhalten werden 
Jann. Gewiß fol man ſich darüber nicht täuſchen, daß 
Rußland nur durch die weltpolitiſche Geſtaltung dieſen Er⸗ 
folg buchen kann. Nicht zuletzt durch die ſowjetſeindliche 
Einſtellung der neuen Machthaber Deutſchlands hat mar 
Frankreich und Polen den Abſchluß der Vorträge erleich⸗ 
tert, die gerade bemüht find, Rußland von Deutſchland zu 
iſolteren. 

Die Arbeiterklaſſe kann dieje Pakte nur begrüßen. Die 
Auswirkungen dieſer neuen „Friedenspolitik“ müſſen erſt 
abgewartet werden, fie können aber ſehr viel zur Beruhi⸗ 


Kriegsſchulden Rat ab, 
einmal den Blick auf di 
ſchuldung der Welt, 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 4. Dezember 1932. 
Was 


Amerila lehnt eine Stundung der interalliterten 
Dieſe Talſache lenkt wieder 
e Herlunſt der poltijden Ver⸗ 


gehört Geld. 


Zum Kriegführen Kriegskredite 


ſtellten von 1914 an Großbritannien und Frank⸗ 


reich den verbündeten Mächten zur Verfügung, Spüter 


gung der internationalen Lage beitragen. Gerade bei den traten als Geldgeber der Verbündeten vor allem die Ver⸗ 


kommenden Konferenzen für die Löſung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe hat ſich Rußland durch die neuen Abkommen 
eine bedeutſame Pofition erobert, mehr denn je wird man 
auch auf fein Votum Wert legen müſſen, und gerade hier⸗ 
von kann die internationale Arbeiterklaſſe profitieren. 


Die Kammer und der Gowietvalt, 


Paris, 3. Dezember. Vor dem auswärtigen Aus⸗ 
ſchuß des Senats griff Millexand die Regierung wegen des 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Vertrages an. Es fei ein Fehler, daß 
man ſich die Möglichkeit eines internationalen Vorgehens 
gegen das ruſſiſche Dumping verbaut habe, trotzdem bic 
ſranzöſiſche Landwirtſchaft ſchwer unter den ruſſiſchen 
Scleuberpreſen leide. Millerand warf der Regierung vor, 
daß ſie alle Beziehungen mit der ſeit Jahren in Frankreich 
beſtehenden Vertretung Georgiens abgebrochen habe und 
daß ſie in die Uebermittlung der rüſſſchen Erklärung an 
Rumänjen eingewilligt habe, die die Rumänen wegen 
Beſſarabien ſchon einmal zurückgewieſen hätten. 

Der auswärtige Ausſchuß beſchloß, die Regierung um 
Vorlage der wichtigſten Dolumente über die diplomati 
und wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Rußland zu erſuchen. 

Der Vorſitzende, Henry Berenger, teilte mit, daß Her⸗ 
riot eingewilligt habe, dem auswärkigen Ausſchuß die lürz⸗ 
lich angeforderten Unterlagen für das ſranzöſiſch⸗talientſche 
Verhältnis zur Einſichtnahme zur Verfügung zu. teil 
Henry Berenger kündigte einen von ihm perfaßten Bericht 
über dieje Frage an. 


Umeeltas Arbeiter für Anerlennung 
Sowietrußlands. 


Cineinnati, 3. Dezember, Die amerikaniſche Ar⸗ 
veltsföderation ſtellte in ihrer geſtrigen Sitzung ausdrück⸗ich 
feit, daß fie gegen den Kommunismus jei, ſtellt aber gleich 
zeitig die Forderung auf, daß die Vereinigten Staaten 
Somjetrußland anerkennen und mit ihm dinlomatijde Be⸗ 
giehungen anknüpfen ſollen. 


Ein neuer Handels miniſter? 


In Warſchauer Kreiſen wird die Nachricht verbreitet, 
daß der bisherige stellvertretende Handelsminiſter Ga ie 
Lot zum Miniſter für Handel und Gewerbe ernannt merz 
den fol, In dieſen Zuſammenhang wird der geſtrige 
Empfang des Miniſterpräſidenten Pryſtor beim Staats: 
präſidenlen gebracht. 


Immer wieder Judenhetze. 


In Warſchau lam es geſtern wiederholt zu Ueberfällen 
auf Juden. Im Lokal des Lagers des Großen Polen in 
der lota 5 und Lwopſta 17 wurden geftern abend Hund: 
ſuchungen vorgenommen. Die Polizei hat eine Menge der 
laſtenden Materials beſchlagnahmt. Die Druckerei, in der 
das Blatt „Wſtenga“ gedruckt wird, wurde verfiegel:. 
Judenſeindliche Aufrufe, die in der Stadt verbreitet wur 
den, wurden beſchlagnahmt. 


Blötzlicher Tod eines Diplomaten. 


In Warſchau berftarb plötzlich der Chef des polniſchen 
diplomatiſchen Protokolls Graf Stefan P 1 1 zie eli, 
ohne zuvor krank geweſen zu ſein. Graf Przezözieelt ſollte 
gelte vom Staatspräſtdenten empfangen werden und 

eute ſollte er nach Rom reifen. 


Der Streit in Athen. 


Regierung droht mit Militarifierung der Eiſenbahn⸗ 
und Paſtbeamten. 


Athen, 3. Dezember. Die Angeftellten der Autos 
busgeſellſchaft haben die Arbeit wieder aufgenommen. Dic 
Straßenbahner ſetzen dagegen den Streit fort. Inzwiſchen, 
ſind auch die Bäckergehil en in den Streik getreten. Die 
Brotperſorgung gilt jedoch als gefidhert. In der Nacht zum 
Sonnabend haben die Eiſenbahner und Poſtbeamten bez 
ſchloſſen, gleichfalls die Arbeit niederzulegen. Die Regie⸗ 
rung beabsichtigt, nötigenfalls die ſtreikenden Eſſenbahn⸗ 
und Poſtbeamten, fo weit fte dienſtpflichtig find, zum Mi; 
tärdienſt einzuziehen und den Eiſenbahn⸗ und Poſtbetrieß 
militärisch zu organiſteren. Dadurch würde dle Regierung 
die Möglichkeit haben, Streikende auf Grund des Militär 
ftrafgefeges zu verurteilen. 


Polniſche Zeitung in Paris eingeſtellt. 

Die einzige polniſche Zeitung in Frankreich, 
„Dziennikpolſti“ in Paris, hat ihr Erſcheinen 
geſtellt. Sie ijt damit auch ein Opfer der Beit und n 
zuletzt der Schwierigkeiten geworden, die franzöſtſ 
Men ig den volniſchen Emigranten in Frankreich in der 


Cccaaung ihres Vollstuma hateilel. 


der 


che 


Verzinſung, Ti 
genheit 


e 
auftragt. Re 


beizuführen. Für den 


einigten Staaten von Nordamerika hervor. Nach 
Kriegsende waren faſt alle alfiterten Mächte an die Ver⸗ 
einigten Staaten ſtark verſchuldet, vor allem 


Großbritannien mit 4277 Millionen Dollar, 

Frankreich mit 3405 Millionen, 

Italien mit 1648 Millionen, 4 

Belgien mit 379,1 Millionen Dollar. Die Verpflich⸗ 
tungen der übrigen alliierten Mächte wie Rumaͤnlen, 
Jugoſlawien uſw. lagen weit niedriger. $ 

In der gleichen Weiſe hatte wiederum Gro Bb r te 


tannien Kriegskredite in der Geſamthöhe von 42 Mil⸗ 
liarden RM. an die verbündeten Mächte herausgegeben. 
Frankreich verborgte nur insgeſamt 3,4 Milliarden 


Reichsmark. 
Jedenſa 


8 war am Ende des Weltkrieges ein unüber⸗ 


ſichtliches Syſtem politiſcher Schuldenverpflichtungen ent⸗ 


standen. Zunächſt glaubte niemand daran, daß die Schul⸗ 
den zurückerſtattet werden mußten. P 

Eine allgemeine Schuldenſtreichung, für die ſich Groß⸗ 
britannien einſetzte, wurde von Amerika abgelehnt. So 
blieb nichts anderes übrig, als durch jog. Fundierungsab⸗ 
kommen die Art und Weiſe der Schulden rückzahlung, die 
gung uſw. feſtzulegen. Bei dieſer Gele⸗ 
hat U einen großen Teil der Schulden, 
erlaſſen. Bei dieſer Regelung der durchſchnittlichen 
Zinsſätze lam Großbritannien am ſchlechteſten weg. Wäh⸗ 


rend für Frankreich eine Durchſchnittsverzinſung von 1,6 


Prozent, für Italien eine ſoſche von 0,4 Prozenk Jeftgelegt 


wurde, mußte England ſeine Rückzahlungen mit 3,3 Pro⸗ 
zent verzinſen. 

Ein Zahlungsüberblick über die Höhe der Abzahlungs⸗ 
raten für die Hauptſchuldnerländer Amerikas (Zahlungs 
termine: 15. Juni und 15. Dezember) und über bie Höhe 
der bisher an Amerika geleiſteten Abzahlungen ergibt fol 
gende Reihe (in Millionen Dollar): 


Schuldner Rate des 15. Dez. Bisher gezahlt: 
Großbritannien 95,5 1351,7 
Frankreich 19,26 200,0: 
Belgien 2,12 31,6 
Italien 1,25 39,6 


Polen hat 4427980 und die Tſchechoſ lo wa⸗ 
1500 000 Dollar am 15. Dezember zu bezahlen. 
Schuldnerländer der UEA, find neben den genannten 
Staaten noch Rumänien, Jugoſlawien, Griechenland, Eſt⸗ 
land, Finnland, Lettland, Likauen und Ungarn. 


tet 


problem in Stichworten 


fol am 15, Dezember an Amerila gezahlt werden. 


Insgeſamt find am 15. Dezember von den Schuldner 
ſtagten an Amerila rund 125 Millionen Dollar zu bezug, 
len, wovon 33 Millionen auf die Amortiſation der Schald 
und 92 Millonen auf die Zinſentilgung entfallen. 

Durch das Hooverjahr find am 1. Juli 1931 Schulden ⸗ 
zahlungen im Geſamtbekrag von 253 Millionen Dollar 
geftundet worden. Schon durch den Poung⸗Plan und 
dann noch einmal durch das Lauſanner Abkommen ift das 
Schuldenproblem mit dem Reparationsproblem verkoppelt 
worden. Auf dieje Verkoppelung weiſt insbeſondere Frank⸗ 
reich bei ihrem Verlangen nach Auſſchub der Zahlung der 
Dezemborrate hin. 


Zweiter Schritt Polens 
in der Schuldenfrage. 


Wie Reuter aus Washington meldet, hat der bortige 
poluiſche Bolſchafter den Unterſtaatsſekretär aufgeſucht, um 
mit ihm die Lage in der Schuldenfrage zu beſprechen. Er 
teilte ihm mit, daß die polniſche Regierung eine neue Nore 
vorbereite, die wahrſcheinlich binnen 14 Tagen in War 
ſhington überreicht werde. 


Auch bie Tſchechoſlowakei. 

Der iſchechoflowakiſche Geſandte hat eine zweite Note 
in der Schuldenſrage angekündigt, die er in den nächſten 
Tagen überreichen wird. Präſident Hoover wird wahr⸗ 
ſcheinlich ſämtliche Noten der Schuldnerſtaaten in der näch 
ſten Woche dem Bundespongreß übermitteln. 


Auſſchiebung der öſterreichiſchen Schuldenzahlung. 


Schatzſekretär Mills gab heute bekannt, daß die am 
1, Januar fällige öſterreſchiſche Schuldenzahlung an Amer 
rika, die 287 556 Dollar betrage, aufgeſchoben werde, da 
der Treuhänder für die öſterreſchſſche Völlerbundsanſelhe 
gegen die Zahlung dieſer Summe durch Oeſterreich Eire 
ſpruch erhoben habe. 

Neuyrl, 3. Dezember. Während der Kongreß an 
ſeiner ſcharf ablehnenden Haltung gegenüber einer Aende⸗ 
rung der Schuldenabkommen und einer Schulden⸗ 
ſtundung feſthält, verſuchen Präsident Hoover und die 
Rabinettsmitglieder mit allen Mitteln, die Schwierigleiten 
zu verhindern, die ein Zahlungsverzug der früheren Ais 
lierten mit fid bringen würde. Hoover hat gegenüber 
dem Kongreß keinen Schlachtplan ausgearbeitet. Enie 
zunächſt eine abwartende Haltung ein, wobei er im Stillen 
hofft, daß ein Umſchwung in der öffentlichen Meinung den 
Kongreß milder ſtimmen würde. Die „New Dort Times“ 
meldet, ein hoher Regierungsbeamter habe einen neuen 
Schuldenplan ausgearbeitet, der die einmalige Zahlung 
einer Milliarde Dolfar und als Gegengabe für ameritarie 
ide Zugefländuiffe Erleichterungen für den amerikaniſchen 
Handel ſowie Abrüſtung in Europa vorſehe. 


Das Kabinett Schleicher. 


Berlin, 3. Dezember, Reichspräſident v. e 
burg hat am Sonnabend den Reſchswehrminiſter, General 
der Inſanterie a. D. v. Schleicher zum Reichs ⸗ 
kanzler ernannt und ihn bis auf weiteres mit ber 

der Geſchäfte des Reſchswehrminiſters be⸗ 
chskanzler v. Schleicher ijt gleichzeitig für die 
Geltung der Verordnung vom 20, Vult 1992 zum Reichs⸗ 
tommiffae für das Land Preußen ernannt worden. 

Reichspräſident v. Hindenburg hat die Ernennung des 
Kabinetts pon Schleicher bis auf die beiden Poſten des 


Reichsernährungs⸗ und des eee voll: 


zogen. Die Minifterlifte hat folgendes Ausſehen: Reichs⸗ 
lanzler und Reichswehrminiſter — v. Schleicher, 
Reichsaußenminſſter — v. Neurath, Reichsfinanzminz⸗ 
ſter — Graf v. Schwerin⸗Kroſigk, Reichsverlehrs⸗ 
miniſter — Elz v. Rübenach, Raichsarbeiksminiſter — 
Präſident Syrup, Reſchsinnenminiſter — Dr. Bracht, 
Reichslommiſſar für die Arbeitsbeſchaffung — Dr. Ger 
reke, Reichsfuſtizminiſter — Gürtler, Reichsminiſtor 
ohne Geſchäftsbereſch — Po pep. 

Die Herrn Warmboldt und v. Braun werden 
ihre Beſprechungen über die grundſätzlichen Fragen der 
Wirtſchaftspolitik fortiehen. 


Vertagung oder Auflöfung des Neſchstags 


Berlin, 3, Dezember. Wie in politiſchen Kreiſen 
verlautet, wird die Regierung v. Schleicher vor dem Zu⸗ 
ſammentritt des Reichstages keine programmatlſche Erllä⸗ 


rung veröffentlichen. Die Regierung beabſichtigt vielmehr 
ihr Programm erſt im Reichstag bekanntzugeben. Das 


erſte Ziel wird ſein, eine Vertagung des Reichstages her⸗ 
ll, daß die Vertagung abgelehet 
wird, dürfte mit der Auflöſung des Reichstages zu rechnen 


jein, 
Bapens Abſchled. 


Berlin, 3. Dezember. Heute mittag fand bie feste 
Sitzung des alten Raichskabinetts ftatt, in der ſich Not 
fanzler v. Papen von ſeinen N itern verabſchiedere, 
In ſeiner Anſprache bat er di 0 i il 
im Pabinettenerbleibes. in der aleichen W. 


tarbe 


| 


gegenüber der Fall geweſen jet, auch mit feinem Freunde 
und Nachſolger Herrn v. Schleicher zum Wohle des Barerr 
landes zuſammenzuarbeiten. 


Der erſte Mißtrauens antrag. 


Die Preſſeſtelle der Kommuniſtiſchen Partei Deut je 
lands teilt mit, daß die kommuniſtiſche Reſchstagsfraktlon 
jofort einen Mißtrauensantrag gegen Schleſcher und feine 
Regierung einbringen und alles an werde, damit 
dieſer Mißtrauensantrag bereits in der itzung vom 6. Dee 
zember (Eröffnungsſigung) zur Annahme gelaugt. 


Berfien gegen enaliſche Kapitalisten. 


London, 3. Dezember. Nach längerer Ausſprache 
enehmigte das perſiſche Parlament die Kündigung der 
rey⸗Oel⸗Konzeſſion, die der Anglo Perſian Dil Bonna 

gegeben worden war. 

Die Feſtlichkeiten in der perſiſchen Hauptſtadt Teheran 
zur Feier dieſes Ereigniſſes dauern ununterbrochen an. Die 
Illuminierung der Häuſer iſt umfangreicher als bei fonitie 
gen Gelegenheiten. In Kraftwagen fahren Hunderte von 
Menſchen durch die Straßen, die begeiſterte Lieder fingen, 

Der Vertreter der Anglo Perſian Oil Company hat 
dem perſiſchen Finanzminiſter eine Erklärung der Gefell« 
ſchaft übermittelt, die beſagt, daß ſie das Recht der Regies 
rung zur Kündigung der Konzeſſion nicht anerkenne. 

Der Vorgang hat in Bagdad im Jrak⸗Stagt ſtarke 
Rückwirkungen ausgelöſt. Die ſralſche Preſſe erklärt, daß 
die Kündigung der Konzeſſton ein Beweis für die Wieder: 
erſtarkung Perſtens jei. Der Frak⸗Staat müffe ebenfalls 
darauf bedacht ſein, die Stellung des Volkes zu heben, 
deſſen Rechte ech gewiſſe Abmachungen mit England ber 
eintrüchtigt worden ſeien. 


China lündigt Japan das Zollablommen 

Schanghai, 3. Dezomber. Die chineſiſche Regie · 
rung hat der japanischen. erung mitgeteilt, daß Chine 
das Zollablommen mit Japan außer Kraft icht, 
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Lodzer Bollszeitung 


An der Arbeiterfront. 


Der zweite Tag des Streils 
der Fleiſchergeſellen. 


Am geſtrigen zweiten Tage des Streiks der Fleiſcher⸗ 
geſellen trat in der Lage leine Aenderung ein. Ein Mane 
gel an Fleiſch oder Wurſt ift bisher nicht zu ſpüren. Bis⸗ 
her konnten die Fleiſcher mit der Arbeit allein fertig wer⸗ 
den. Es lam zu einigen Zuſammenſtößen zwiſchen den 
Streilkommiſſionen und Streikbrechern. Die Meiſterver⸗ 
einigung erklärt, die Meiſter hätten nicht die Abſicht, a 
Vielen le zu machen. Sie könnten ſich längere Zeit ohne 

ſellen begehen. (p) 


Bor Neujahr leine Inbetriebiesung 
von Scheibler und Grohman. 


Wie von der Direktion der Induſtriewerke von Scheib⸗ 
ler und Grohman mitgeteilt wird, ijt bisher noch keine Ent⸗ 
ſcheidung über den Termin der Inbetriebſezung der Werke 
gefallen. Es find auch keine Ausſichten vorhanden, daß 
dieſe Entſcheidung in den pe Tagen fallen wird. Da 
für den 20. Dezember eine Verſammlung der Aktionäre eiu⸗ 
berufen worden iſt, auf der die Frage der weiteren Wirt⸗ 
ſchaft beſprochen werden ſoll, iſt es ſicher, daß vor dieſem 
Tage leine Beſchlüſſe gefaßt werden. Die Werke werden 
alſo nicht vor Neujahr in Betrieb genommen. (p) 


Ein ſchwerer Schlag für die acbeitsloien 
Saiſonarbeiter. 


Der Miniſter zieht ſeine Zuſicherung auf Auszahlung 
von Unterſtützungen zurück. 

Die Lodzer Saifonarbeiter, deren Zahl ſich auf etwa 
4000 beläuft und die vom Magiſtrat bei öffentlichen Arbei⸗ 
ten beſchäftigt waren und jetzt nach 26 Arbeitswochen 
gebaut wurden, ſind geſtern von einem ſchweren Schlag 
troffen worden. Es traf nämlich die Nachricht ein, der 
Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge werde entgegen 
ſeiner erſten Zuſage nicht von dem ihm zuſtehenden Rechte 
Gebrauch machen und bei der Qualifizierung der geſetzlichen 
Unterſtützung die „Dreitagewoche“ nicht als volle Arbeits⸗ 
moche anerkennen. 

Der Standpunkt des Miniſters geht dahin, daß nur 
ſolchen Arbeitern die geſetzliche Unterſtützung zuerkannt 
werden fol, die mindeſtens 104 Tage im Jahr beſchä El 
waren. Auf dieje Weiſe hat das Miniſterium die minimale 
geſetzliche Zahl der Arbeitstage von 156 auf 104 herab⸗ 
geſetzt. Da aber die Lodzer Saiſonarbeiter meiſtens nur 
26 Wochen zu drei Tagen gearbeitet haben, was zuſammen 
78 Arbeitstage ausmacht, und nur einige eine etwas größere 
Wochenzahl zu drei Tagen erreicht haben, werden fait alle 


ieee 


Rettet die armen Schulkinder! 


Saiſonarbeiter, obwohl fie die Beiträge gezahlt haben, 
trotzdem nicht das Recht zum Empfang von Unterſtützungen 
aus dem Arbeitsloſenſonds erhalten. 5 

Sofort nach Empfang biefer Nachricht wandten ſich die 
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„Bel Külickes unten war wieder einmal Lärm. Alle 
Hausfrauen und dienſtbaren Geifter des Vorderhauſes 
hingen mit halbem Leib zum Fenſter hinaus, lauſchten 
hinunter, lachten, kicherten, riefen ſich Bemerkungen zu 
und überhörten keinen Laut, der aus dem Lärmchaos 
herausdrang. Die Portiersfrau unten im Hof ſtand gleich 
falls horchend und kopfſchüttelnd da, den Beſen in der 
Hand, und blickte nach dem Fenſter hin, hinter dem das 
kreiſchende Weinen einer Frauenſtimme, Kindergeſchrei 
und wütendes Toben aus heiſerer Männerkehle er⸗ 
tönten. 

„Wieder mal Mord und Totſchlag“, rief fie nach oben 
und deutete mit der Hand nach dem Fenſter, hinter dem 
der Skandal erſchallte. Die jungen Geſichter der Dienſt⸗ 
mädels grinſten vergnügt herab, fenfattonstuitia und 
ſenſationslüſtern. Nur eine oder die andere Hausfrau 
machte ein nachdenkliches Geſicht, ſo — ſo, als dächte ſie 
an eigene Erfahrungen zurück. Aber für die Dienſtmädchen 
war es doch eine ganz nette Abwechſlung, dieſe Untere 
brechung in der Scheuer⸗ und Abwaſchnachmittagsſtunde, 
wenn da unten Krawall war. Und Krawall gab's dort 
oft genug. 

Der verfoffene Schuſter, wie Kulicke im Haufe gee 
nannt wurde, ſorgte getreulich, daß man in Atem blieb 
und mit dem Kopfſchütteln und dem Schwatzen über den 
Radau da unten nicht aus der Uebung kam. 

Das ging nun fo beinah ſchon feit drei Jahren. Die 
Zuſchauer und Hörer aus den Fenſtern wechſelten wohl, 
aber der Radau blieb derſelbe. Hinauswerfen konute 


Verbände an den Lodzer Stadtpräſidenten, der ſich telepho⸗ 
niſch mit dem betreffenden Miniſterium in Verbindung 
letzte. Auf dieſe Intervention des Ministeriums erklärte 
ſich der Miniſter bereit, Dienstag, den 6. d. Mts., eine 
Audienz zu gewähren, in der dieſe Angelegenheit beſprochen 
werden ſoll. In Verbindung damit wird ſich Stabtpräſi⸗ 
dent Ziemienckf in Begleitung des Vizeſtadtpräſidenten Ra⸗ 
palſli, der Vertreterdes Klaſſenverbandes, der Ch. D. und 
des Praca⸗Verbandes nach Warſchau begeben. 

Das Ergebnis dieſer Konferenz wird von den Lodzer 
Saiſonarbeitern mit Bangen erwartet, die augenblicklich 
völlig mittellos für den Winter Ir Die Vertreter von 
Lodz werden ſich bemühen, bie Regierungskreiſe von der 
Notwendigkeit einer Herabſetzung der Zahl der Arbeitstage 
auf 78, d. h. auf Anerkennung der dreitägigen Woche für 
eine volle, zu überzeugen. (a) 


Anmeldungen für die außerordentliche 
Arbeitsloſenunterſtützung für dezember. 


Das Unterſtützungsamt des Lodzer Magiſtrats gibt 
bekannt, daß die Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die 
ſtaatliche außerordentliche Unterſtützung morgen, Mon⸗ 
tag, den 5. Dezember, beginnt. Die Berechtigung zum 
Empfang der Unterſtützung unterlag im Verhältnis zum 
November feiner Aenderung, ebenſo die Höhe der Unter⸗ 
ſtützungen. Die Registrierung findet ſtatt im Büro des 
Unterſtützungsamtes, Zeromſkiego 44, von 8 Uhr früh bis 
2 Uhr mittags in nachſtehender Reihenfolge: 

Montag, den 5. Dezember — Buchſtaben A, B, C, 
D, E, F, G, H, 30), 30); 7 

Dienstag, den 6. Dezember — Buchſtaben K, 2, M, 
N, O. P, Rz k 

Mittwoch, den 7. Dezember — Buchſtaben S, T, 
U, W. 3. 

Perſonalausweis, Legitimation des Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes und Lohnbuch ſind mitzubringen. 


Arbeiter werden mit Stoffen entlohnt. 


In der Firma Jakob Keſtenberg AG. (Nowo⸗Targowa 
26) werden, ähnlich wie in verſchiedenen anderen Fabrilen, 
ſeit längerer Zeit die Arbeiter gezwungen, anſtatt des Loh⸗ 
nes Waren anzunehmen. Da die Firma nur leichte Da⸗ 
menſtoffe herſtellt, ijt es klar, daß die Arbeiter dieſe Ware 
ſehr ungern annehmen. Außerdem werden ihnen die Waren 
zu einem folden Preis berechnet, daß fie fie viel billiger in 
jedem beliebigen Laden in der Stadt erhalten. Wenn alſo 
der Arbeiter aus den Waren Geld erzielen will, dann muß 
er ſehr viel daran verlieren. Als kürzlich die Arbeiter 
lategoriſch die Ausfolgung anderer Waren verlangten, Hat 
die Firma dieſe Waren aus anderen Fabriken gekauft und 
den Arbeitern kein Geld gegeben. In der letzten Zeit haben 
ſich die Arbeiter an die Verbände mit der Bitte gewandt, 
beim Arbeitsinſpektor Schritte zu unternehmen. Die Lage 
iſt ſo geſpannt, daß jeden Tag mit dem Ausbruch des 
Streiks gerechnet werden muß. (p) 


Rückgang des Beſchäftigungsgrades in der mittleren Textil⸗ 


induſtrie. 


Laut dem letzten Bericht des Landesverbandes der 
Textilinduſtrie find von den dem Verband angeſchloſſenen 


{man ihn eben nicht, den Schuſter, denn er war in den 
Kontrakt mit aufgenommen und zahlte feine Miete ziem⸗ 
lich pünktlich. N 

Die Wirte und Verwalter waren letzten Endes ziem⸗ 
N 3 gegen ſolche Temperamenksausbrüche ihrer 

eter. 

Er könne in feiner Wohnung machen, was er wolle, 
und könne ſoviel ſchreien, als es ihm beliebe, denn über 
ihm ſeien ja Werkſtätten und unter ihm leere Keller, hatte 
er auf Vorhaltungen des Verwalters entgegnet. Die Leute 
könnten ja ihre Fenſter ſchließen und ſich nach vorn be⸗ 
geben, brauchten ja nicht zuzuhören, wenn es bei ihnen 
etwas gäbe, Er müſſe es ſich ja auch gefallen laſſen, wenn 
im Vorderhaus faft in jeder Etage auf einem Klavler 
herumgetrommelt werde, wenn abends die Grammo⸗ 
phone dudelten, und jetzt gar noch die Lautſprecher, von 
der Singerei, die manchmal zum Gotterbarmen wäre, ganz 
zu ſchweigen. — 

In der letzten Zeit war es aber mit dem Lärm in der 
Schuſterwohnung gar zu toll geworden! Und die ur 
ſchuldige Urſache — fo erzählte man ſich von Fenſter zu 
Fenſter — ſei das Meine Mariechen, die Richte der 
Schuſtersleute. 

Mariechen war das Töchterchen der verſtorbenen 
Schweſter der Schuſtersfrau. Schon lange Zelt vorher, 
ehe der Schuſter in die Wohnung hineingeheiratet hatte, 
da hatten die zwei Schweſtern darin gehauſt. Die eine 
war Plätterin, die andere Näherin, und ſie hatten ſich 
ſchlecht und recht durchs Leben gekämpft. Auch durch den 
Krieg hindurch. Mariechens Mutter war mit einem 
Tiſchlergeſellen verſprochen, der im Kriege vom Gefreiten 
zum Unteroffizier avanciert war; und ſie wollten nur das 
Ende des Krieges abwarten, um dann zu heiraten. Aber 
das dauerte gar ſo lange, Jahr um Jahr. 

Und als der Bräutigam wieder einmal zwei Tage auf 
Urlaub kam — er hatte irgendeinen Transport nach der 
Front zu begleiten —, da ſchlug er vor, doch eine Kriegs⸗ 


Sonntag, den 4. Dezember 1932 


Unternehmen in der Berichtszeit 98 in Betrieb gemejen. 
Stillgeſtanden haben 17 Fabriken. Beſchäftigt waren 
9348 Arbeiter. Im vergangenen Berichtsabſchnitt waren 
105 Fabriken mit 10553 Arbeitern in Betrieb. 6 Tage in 
der Woche arbeiteten 71 Fabriken mit 7509 Arbeitern, 
5 Tage 9 Fabrilen mit 696 Arbeitern, 4 Tage 10 Fabriken 
mit 776 Arbeitern, 3 Tage 8 Fabriken mit 367 Arbeitern, 
In einer Schicht waren 60 Fabriken mit 7509 Arbeitern, 
in zwei Schichten 34 Fabriken mit 4308 Arbeitern und n 
drei Schichten 4 Fabriken mit 1149 Arbeitern beſchäftigt. 
In der erſten Schicht waren 6991 Arbeiter, in der zweiten 
2115 Arbeiter und in der dritten 242 Arbeiter tätig. (p) 


Vor der Beilegung des Zwiſtes 
bei Geidenwurm. 


Der in der Strumpffabrik von Gebr. Seidenwurm in 
der Pomorſka 193 ausgebrochene italienijde Streik dauert 
an. Nachdem den Arbeitern am Montag bereits ein Teil 
des rückſtändigen Lohnes audgegaf lt wurde, iſt geftern die 
zweite Rate zur Auszahlung gelangt. Obgleich die Be⸗ 
ſetzung der Fabrik noch andauerk, iſt damit zu rechnen, daß 
der Streik in den nächſten Tagen beigelegt wird. (p) 


Nachllänge zu dem ital. Streit 
bei Scheibler. 


Drei Arbeiter zu Geſängnisſtraſen von 8 und 6 Monaten 
veturtei 


Während des italieniſchen Streiks bei Scheibler und 
Grohman erſchienen vor der Spinnerei am Wodny Niue? 
am 1. September etwa 150 Arbeiter, die ihren Wochenlohn 
abheben wollten. Zur ſelben Zeit hatten ewa 100 Arbeiter 
die Spinnerei beſeßt. Der Aufficht habende Polizeioffizier 
Unterkommiſſar Wahlman teilte den Arbeitern mit, daß die 
Auszahlungen in der Prywatna⸗Straße vorgenommen mire 
den. Darauf wandten ſich, dem Polizeibericht und der An⸗ 
klage des Staatsanwalts zufolge, der 30 Jahre alte Bole⸗ 
fla Grzegorezyk (Wodny Rynek 1), der 62 Jahre alte 
Andrzej Grzegorczyk und der 22 Jahre alte Kazimierz 
Perka (Wspolna⸗Straße) an die Menge mit der Aufforde⸗ 
rung, hier auf die Auszahlung der Löhne zu warten. Als 
in dieſem Augenblick die Arbeiter in der Fabrik auf den Hof 
erſchienen, verſuchten ſich die auf der Straße befindlichen 
Arbeiter mit ihnen zu vereinigen. Boleſlaw Grzegorczyl 
öffnete das Tor, doch hinderte die Polizei die Arbeiter an 
dem Beſchreiten des Fabrikhofes. 

Die beiden Grzegorezyks und Perka wurden zur Bere 
antwortung gezogen und ſtanden geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht. Das Urteil lautete für Boleſlam 9 
czyk auf 8 Monate, für Andrzej Grzegorezyk auf 6 Monate 


r 
Heute neuer Roman 


„Mariechen und der liebe Gott“ 
EEE 


und für Perka ebenfalls auf 6 Monate Gefängnis. Da die 
Amneſtie für Vergehen bis zum 31. Aug 


N ſt angewandt 
wird, die Zwiſchenfälle aber einen Tag fpäter ſtatlfanden, 


trauung zu machen. Die Sehnſucht verzehre ihn ſchier. 
Und Mariechens Mutter williate ein, daß fie fi in vier⸗ 


müſſen die Verurteilten die Strafe abſißen. (p) 


zehn Tagen, nach ſeiner Rückkehr, kriegstrauen laſſen 
wollten. 

Die zwei Tage waren ſo kurz nur, aber die Liebe war 
fo groß — und die verzehrende Sehnſucht hatte die Liebe 
bis zur glühenden Lohe entfacht. Und wie das dann eben 
ſo kommt: Man hatte ſich doch ſo lieb — und bald war 
man ja auch Mann und Frau. — — 

Aber er kam nicht wieder, denn acht Tage nach ſeiner 
Abreiſe war er bei einer Exploſion zerriſſen worden. Und 
das Weitere war, daß nach entſprechender Zeit das kleine 
Mariechen in der ſchweſterlichen Wohnung einkehrte. 

Das kleine Mariechen — deſſen Mutter nicht einmal 
die Legitimität ihres Kindes als Tochter des gefallenen 
Unteroffiziers genügend beweiſen und belegen konnte, 
fintemafen beſagter Unteroffizier, wie die Akten es aus⸗ 
führlich bekrittelten und ſchließlich bewieſen, doch eigent⸗ 
lich vor der Friſt ſchon gefallen war, ehe die Periode 
anhub, die ein Menſchlein zu feinem Eniſtehen beanſprucht. 
Zu ihrem Schmerz hatte Mariechens Mutter nun auch noch 
Schande und Argwohn zu ertragen und dle Vorwürfe 
der Schweſter, die nun ihren Schuſter nicht heiraten 
konnte, weil zwei Frauen und ein Mann doch nicht in 
einem einzigen Raum, der gleichzeitig Stube und Küche 
war, zuſammen hauſen konnten. 

Mariechens Mutter war ſehr ſtill geworden — und 
wurde immer ſtiller. Aber fie arbeitete fleißig, noch 
fleißiger als vordem, denn ſie hatte ja nun auch für ihr 
Mariechen mit zu ſorgen. Sie ſprach aber ſehr wenig und 
hörte nur willig und lächelnd zu, wenn ihr Mariechen zu 
ihr ſprach, das Mariechen, das fo ausnehmend klug und 
früh geweckt war und ſchon mit drei Jahren ein Plapper⸗ 
mäulchen in Bewegung hielt und Fragen ſtellte, die 
manchen Profeſſor in Verlegenheit gebracht hätten. 

Obgleich das Marlechen ſeinem Vater wirklich wie aus 
dem Geſicht geſchnitten war, billigte man ihm doch nur 
widerwillig und unter Verdächtigungen und Anzwei 
lungen behördlicherſeits die paar Groſchen zu, die ih 
vor Gott als Kind des gefallenen Vaters doch zukamen 


Aiorsfepung folgt.) 


Tagesneuigleiten. 


Helft hungrige Kinder (att machen! 

Vom Wojewodſchaftstomitee für die Kinderſpeiſungen 
wird uns geſchrieben: 

Am Montag ijt ſeitens des Ausſchuſſes des Schul⸗ 
lats für Kinderſpeiſung mit der Speiſung armer Volts⸗ 
ſchulkinder in großem Maße begonnen worden. 

Im Bereich des 12. Polizeibezirks erhalten die Kinder 
von 4 Schulen in Rokieie, ferner die Kinder von 5 Schulen 
in Baluty und 5 Schulen in Koziny (ſämtlich polniſche 
Schulen), ſowie zweier deutſchen und zweier jüdiſchen Schu⸗ 
len täglich ein Glas Getreidelaffee mit Milch und eine 
Semmel. Die Angeſtellten der Bank Polſti haben die 
Speiſung der Kinder der Schule Nr. 20, die ſtädtiſchen An⸗ 
geſtellten die Speiſung der Kinder der Schule Nr. 72 über⸗ 
nommen, Insgeſamt alſo werden augenblicklich 19 Schulen 
mit 1200 Kindern verſorgt. Noch fehlen die Mittel, um 
10 000 Kinder in 110 Schulen ſpeiſen zu lönnen. Es wird 
daher gebeten, weiterhin Spenden einzuſenden und für die 
Kinderſpeiſung überall zu werben. Gleichzeitig wird dargaf 
aufmerkſam gemacht, daß am 8. Dezember in den öffent⸗ 
lichen Gebäuden eine Spendenſammlung für den obigen 
Zweck veranstaltet werden wird. 


Auswanderern zur Beachtung! 

Das Auswandererſyndikat in Warſchau gibt bekannt, 
daß nur jolche Perſonen nach Frankreich und Belgien zwecks 
Arbeitszuweiſung auswandern dürfen, die im Beſitz eines 
Arbeitsbertrages ſind. Dieſer muß bon der franzöſiſchon 
oder belgiſchen Behörde (Magiſtrat oder Landratsamt), jor 
wie vom polniſchen Konſulat beglaubigt fein. Dieſe Mage 
nahme iſt auf die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe in Belgien 
und Frankreich, verbunden mit der großen Arbeitslofigleit, 
zurückzuführen. Die dortigen Verbände . mit al⸗ 
er Schärfe die Einwanderung landfremder Arbeiter. Wer 
die erforderlichen Ausweiſe nachweiſen kann, erhält von der 
polniſchen Eiſenbahnverwaltung zur Ueberfahrt eine 50⸗ 
prozentige Bahnermäßigung. 

Senſationeller Experimentalabend. 

Lodz erwartet eine große Senſation, da jeder die 
Möglichkeit haben wird, ein kleines Teilchen feiner geheim⸗ 
nisbollen Zukunft zu lüften und den darlberhängenden 
Schleier zu heben. In unſerer Stadt iſt auf Einladung der 
„ Polizeifamilie“ der weltberühmte Telepath⸗Pſychbloge 
Meſſing eingetroffen, der am Mittwoch, dem 7. d. Mts., 
um 8 Uhr 30 einen Experimentalabend veranſtaltet. Der 
Abend wird durch Telepathie⸗Magnetismus und Sugge⸗ 
ſtion ausgefüllt. Außerdem wird Herr Meſſing eine Hyp⸗ 
noſe von Tieren durchführen, was bisher in unſerer Stadt 
nicht dageweſen iſt. Die bisherigen hypnotiſchen Experi⸗ 
mente an Menſchen wurden für unwahrscheinlich gehalten, 
weshalb das Experiment an Tieren die Wahrheit der hyp⸗ 
notiſchen Kraft feſtſtellen wird. Den Clou des Abends bel⸗ 
det ein kataleptiſches Experiment, das von Herrn Meffir: 
an ſich ausgeführt wird, ſowie auch Hellſehen. Die noch 
unbedeutende Menge von Eintrittskarten für den Abend 
ijt an der Marre der Philharmonie und im Reiſebüro „Or⸗ 
bis“, Petrikauer 65, zum Preſſe von 75 Groſchen bis 3,50 
Zloty zu haben. 

Betrunkener unternimmt Selbftmordverfuch und verprügelt 
Arzt und Sanitäter. 

Vorgeſtern abend verſuchte der Brzezinſta 40 wohn⸗ 
hafte Mjährige Jozef Konecki jeinem Leben ein Ende zu 
bereiten, indem er ſich mit einem Raſiermeſſer eine Wunde 
am Halſe beibrachte. Er war in betrunlenem Zuſtand nad; 
Hauſe zurückgekehrt und hatte dann nach einem Streit mit 
zen Familienmikgliedern die Tat vollführt. Man rief bie 
Ruttungsbereitſchaft herbe. Als Dr. M. in Begleitung 
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„Bruno!“ — „Liebſte!“ — „Einziger!“ — x 

52 n — Ela" „Einzig: „Treueſte! 

aft ei tunde fpäter ließ er fie durch eine heimlie 
Gartenpforte hinaus. Beim letzten Kuß Ak Fake 
ee an 1 die Pappel ſchneidenz die 
abe ich entfernt. Aber ich liebte dich d' 

folte e8 ntenand wien. 10 Keen 

„Aber jetzt ſollen es bald alle wiſſen“, entgegnete 
Bruno, 

„Ja — alle!“ Ë 2 
70 11 5 re m 10080 der Angelus wie an dem 

orgen, da die Leſſentochter für den Jürgensſ 
ſeinem Vater gebeten hatte. 1 eee 

5 . „ 

Es war am Abend desſelben Tages. Hanna hatte bem 
Vater und der Mutter verkündet, daß ſie und Brund ſich 
zurückgefunden; da polterte Leſſen los: 

„Was, den Durchgünger willſt du nehmen, der jedes 
Jahr eine andere hat? Schämft du dich denn nicht vor 
den Leuten? Sollen fie von bir reden: „Seht, die Hanna 
Leſſen hat keinen anderen kriegen können, und hat fid 
wieder mit ihrem ehemaligen Llebſten zuſammengetan, 
der ihr untreu, und in der Zwiſchenzeit ſchon mit einer 
anderen verlobt geweſen ijt? Sag', ſchämſt du dich nicht?“ 


Todzer Bolfägeitung — Sonntag, den 4. Dezember 1932. 


zweier Sanitäter die Wohnung betrat und dem auf dem 
Soſa Liegenden Hilfe erweiſen wollte, ſprang dieſer pl 
lich auf und warf ſich auf einen der Sanikäter, dem er 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzte. Dann ergriff er den 
zweiten Sanitäter und warf ihn zu Boden. Dr. M. bere 
ſetzte er mehrere Fußtritte und Fauſtſchläge. Erſt mit Hilfe 
von Nachbarn konnte der Betrunkene überwältigt und vere 
bunden werden. Wie es ſich herausſtellte, hatte er ſich nur 
eine geringe Verletzung beigebracht. Die Unterſuchung ere 


gab, daß Konecli nototſſcher Trinker ijt und daß ihm von 
ſeiner Familie ſtändig Szenen gemacht wurden. (p) 
Hundetoll wut. 


Das Veterinäramt des Magiſtrats hat im Haufe 
Srodmiejſta 16 einen Fall von Hundetollwut feſtgeſtellt. 
Einbrecher auf ſtiſcher Tat ertappt. 0 

Vorgeſtern abend bemerkten groet Geheimpoliziſten in 
der Zielong⸗Straße die ihnen bekannten Einbrecher Chafm 
Kaluszyner und Eiszik Gelbart, die erſt vor kurzem aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden find. Die beiden wurden bes 
obachtet. Dabei bemerkten die Beamten, daß die Diebe in 
den Keller in der Zielona 1 gingen. Sie folgten ihnen 
und ſahen, wie beide eine Oeffnung in die Decke nach dem 
Juwelfergeſchäft von S. Erlich ſchlagen wollten. Die Eins 
brecher wurden feitgenommen und nach dem Unterſuchungs⸗ 
amt gebracht, und nach der Vernehmung ins Gefängnis in 
der Kopernika⸗Straße eingeliefert. Beide Einbrecher wer⸗ 
den vom Pech verfolgt, da ſie vor einiger Zeit ebenfalls 
beim Einbruch erwiſcht worden fmb. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

€ Jankielewiez, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Narue 
towieza 8; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfti, Pe⸗ 
tritauer 307; A. Piotrowſti, Pomorſta 91; L. Stockl, Lie 
manowfkiego 37. 


Sport. 


Korballwettſpiele der deutſchen Mereine. 


Auf Anregung des S. C. „Union⸗Touring“ und des 
S. V. „Triumph“ wird für Mitte Dezember ein Korbball⸗ 
turnier für die hieſigen und auswärtigen deutſchen Sport 
und Turnvereine geplant. Durch dieſe Veranſtaltung ſol⸗ 
len die Vereine zu einer Zuſammenarbeit auf ſportlichem 
Gebiet herangezogen werdenz es ſollen auch dadurch unter 


den deutſchen Vereinen freundſchaftliche und ſportliche Be⸗ 
lehungen angeſtrebt und dert werden. Ein beſonders 
ür das Korbballturnier ins Leben gerufener Ausſchuß #t 
bereits mit ber Organijation der Spiele und mit der Aude 
arbeitung von Spielregeln tätig. 


Europameiſterſchaſten im Eiskunſtlaufen. 

Ju den Tagen vom 30, und 31. Januar kommen in 
London die internationalen Europameiſterſchaften im 
tunftlaufen zum Austrag. Die Titel verteidigen die No 
wegerin Sonia Henie, der Oeſterreicher Schäfer und im 
Paarlaufen das Ehepaar Brunnet (Frankreich). 


Neuer Sieg der Eishocken⸗Kanadier. 

Die kanadiſche Mannſchaft der Edmonton Superious 
beſtritt am Mittwoch ihr drittes Spiel ſeit der Ankunft in 
Europa. Im Eispalaſt des Londoner Part Lane Klubs 
ſchlugen die Kanadier eine ſüdengliſche Auswahlmannſchaft 
mit 41 (2:0, 0:0, 2:1) und feierten damit ihren dritten 


Sieg. 

é Stecker — Meifter von Oeſterreich. 

Im internationalen Ringkampfturnier um die Mei⸗ 
ſterſchaft von Defterreich belegte Stecker den erſten Plaß 
und errang dadurch den Titel eines öſterreichiſchen Meiſters 
und eine goldene Schärpe von Wien. Den zweiten Platz 
belegte Garkowienko, den dritten Kawan. 


Entlarote Ping⸗Pong⸗„ Amateure“. 

Die auch in Lodz beſtens belannten ungariſchen Mei⸗ 
ſterſpieler Szabados und Bellak wurden vom Deutſchen 
Tiſch⸗Tennis⸗Bund auf ein ganzes Jahr für Veranſtaltün⸗ 
gen jeglicher Art in Deutſchland wegen zu tüchtiger Ge⸗ 


ſchäftsküchtigkeit disqualifiziert. Dieſe beiden „Amateure“ 
brachten es fertig, monatelang in deutſchen Städten ihre 
Leiſtungen auf dieſem Gebiet zu Kapital zu machen. 
Ungarn ijt man über das plößliche Eingreih 
Offiziellen höchſt erregt. 


& 
In 


en der deutſchen 


Labern EMULSION 
SCOTT & Bove 


die Vi 


für unsere Kinder e 


Jetzt viel billiger! 
in allen Ländern der Welt gibt jede gute Mutter Ihrem Kinde 


die echte Beokt's Lebertran-Emuleton, 


umsomehr, dass 


sie jetzt so sehr billig zu haben ist; 


Die halbe Flasche 
Die Normalflasche . 


Die grosse Doppelflasche „ 
Die echte Lebertran-Emulsion 


fröher 21 286 jetst nur a 2.— 
A . 
A nn 


* 3.— 
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Seott 4 Bowne zu obigen 


neuen ermässigten Preisen in Apotheken u. Drogerien erhältlich! 
Achten Sie auf die nebenstehende Schutzmarke| m 


„Nein, Vater, vor den Leuten nicht, und auch nicht vor bir. 
„Aber ich ſchäme mich deinelwegen, 
tommſt du niemals meine Einwilligung!“ 
„Das iſt mir leid, Vater. Aber dann muß ich Brune 
ohne beine Einwilligung Heiraten.“ 
„Unterfteh’ dich!“, drohte er und ſchritt zornig hinaus. 
4 Kh 1 195 1 br itte Eelt inmerd. 
o hat er Vater nie mit ihr roden; Streit hatte 
nie mit ihm gehabt. 1 . I; 
„Hanna“, vernahm fle da dle weiche, leiſe Stimme ber 
Mutter, „laß mich nur ſorgen.“ ik 


ber, umtlammerte ihre Knie und flüsterte: 

„Ach, Mutter, ich habe ihn doch fo lieb, bin doch fo 
glücklich, fo überglücklich, wenn nur der Vater 

„Sollſt auch glücklich bleiben, Kind“, tröſtete die kranke 
Frau, und ſtreichelte der einzigen Tochter volles Blond» 
haar. „Laß mich nur ſorgen. 

Und ſie ſorgte. Als ihr Gatte, der noch immer zürnte, 
ſich ſchon früh zu Bett legte, begab fie ſich zu ihm, und bal 
und beſchwor ihn, wie nur eine Mutter, die um das Glück 
des Kindes bittet, bitten kann. Und er gab nach. 
ei ia aut Par ihr wollt! bk ja 15 le ehr 

in der Bruſt, ihr Frauen, nur immer Ve — 
und Liebe.“ 5 x daad 

„Das ijt wohl gut fo, Mann, fonft mu bie 
Männer ohne Frauen bleiben.“ e ya 

„Willft wohl auch auf mich aniptelen, was y⸗ 

„Heute zum erſten Male, weil du einen anderen rite 
ten willſt, der ein ehrenwerter, reiner Menſch ist.“ 
„Verzeih', Liebſte, ich dachte nur an unſer Kind, 

Sie lächelte mild und ſagte: „Ich verzeihe gern.“ 
Da zog er fie zu ſich nieder und geſtand: „Es ijt doch 
gut, daß ihr Frauen nur Verzeiben und Liebe kennt 


Die Tochter flog auf fie zu, fant vor ihrem Stuhl sies 
in 


Als Bruno am Shrntag gleich nach bern Gaupfaotied. 


und darum be- dienſt bet den Leſſens vorſprach, und um die Hand ihrer 


Tochter anhlelt, merkte er nichts von dem geweſenen Zwin. 
„Nimm Hanna“, ſagte Leſſen. Aber l 
Suge, bas bitte ich mit außen “rh BIER 
„Se fe gld, unb werdet io 
r 9 „ werbet es blerbem - 
en Philipp, der eben hinzulam und ohne Up 
klärung begriff, gratulierte. Dabei äußerte er: ’ 
„Ich wußte ſchon damals, als Doktor r 
a zur Pflege holte, daß es fo kommen würde.“ 
Indes regte ſich eine gewiſſe Scham in ihm. Er Hatte 
der Schänke nie zu gut von Bruno geſprochen, und foe 
gar einmal, als man wiſſen wollte, Hanna nähe Bruno 
leben Tag wieder, behauptete, fie ginge eher in ein Kloſter, 
als daß fie den „verlaufenen“ Jürgens heiratete, Ra, nun 
würden die Burſchen wohl lachen. Mochten ſie, er wollte 
lich fortan nicht mehr um fie kümmern, fonbern, wie fein 
zukünftiger Schwager, fleißig arbeiten, 
Arm in Arm ſchrltten Hanna und Bruno zur Vor 
ben Se der 901 95 a ol 75 Straße waren ober in 
ufern neugierig hinter den Fenſtern ſtanden, 
g Jenſtern flanden, zum 
et a rgens traute erft ſeinen Augen und Ohren 
nicht, als er die beiden vor ſich fab und Bruno re 
der 1 n bad hek 
„Hier, Vater, bringe ich dir meine Hanna. Wir haben 
uns verlobt, und eben habe ich mir das Jaſvort ren 


ag geholt.“ 
„Nun bift du ja meine To b 
AR ft du j ter, biſt es doch noch ge⸗ 
„Ja, und dein Segen, Vater, war doch nicht 3 
früfterte fie bewegt zurück. . ee 
Gude 


Betvlan zur Nr. 335 


Lodzer Vollszeitung 
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Das Steuerweſen der Stadt Lodz. 


Das Steuerweſen der Stadt Lodz ſtützt ſich auf das 
nGejeh über die vorläufige Regelung der kommunalen 
Finanzen“ vom Jahre 1923. Dieſe Vorläufigkeit wähtt 
nun bereits gegen 10 Jahre. Die verſchiedenen Regierun⸗ 
gen, die feit 1923 an der Spitze des Staates geſtanden 
haben, find bis jetzt mit der Inifiative der Schaffung eines 
feiten Geſetzes nicht hervorgekreten. Auch der Sejm hat in 
dieſer Beziehung keinerlei Initiative gezeigt. Es warten 
ſomit zwei Grundgeſetze auf ihre Geburt: das Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetz und das Finanzgeſeß der Kommunen. Daz 
Selbſtverwalkungsleben ſtützt fid) ſchon ſeit Anbeginn auf 
vorläufige Regelungen, ſo daß viele Entſcheidungen ver⸗ 
ſchoben werden müſſen, in der Hoffnung, daß doch das eine 
wie das andere Geje bald lommen muß. 

Das vorgenannte Gefe aus dem Jahre 1923 hat den 
Rahmen der Zuläſſigkeit für die Steuerinitiative der Selöft- 
verwaltungen geſchaffen. Die Städte Polens haben alſo 
das Recht, nur ſolche Steuern einzuführen, die in dem ges 
nannten Rahmengeſetz vorgeſehen ſind. Darüber hinaus 
darf leine Steuer eingeführt werden, wenn fie vom ſozialen 
Standpunkte auch noch ſo gerecht wäre. Wir ſind alſo nicht 
in der Lage, unſeren ſozialiſtiſchen Standpunkt in der 
Steuerfrage zu verwirklichen, wie z. B. die Stadt Wien 
und viele andere Städte des Auslandes, die ihre eigene 
kommunale Steuergeſetzgebung beſitzen. 2 

Aber nicht nur die Art der einzelnen Steuern iſt in 
dem Rahmengeſetz feſtgelegt. Auch die Prozentnorm, alſo 
die Höhe der Steuer, iſt durch das Geſetz beſchränkt. Außer⸗ 
dem enthält das Geſetz noch die Beſtimmung, daß 

der Herr Innenminiſter im Einverſtändnis mit dem 
Herrn Finanzminister berufen ijt, die Steuerkraft der 
Steuerzahler ſeſtzuſetzen, alſo als letzte Inſtanz über 
die Höhe der jeweiligen Steuer zu verfügen hat, 
Dieſe Beſtimmungen haben den Selbſtverwaltungen 
vollſtändig die Möglichkeit genommen, eine eigene Steuer⸗ 
politik zu betreiben. Das einzige, was den Vertretern der 
Wähler in Geſtalt der Magiſtratsmitglieder übrig geblieben 
iſt, iſt die Beſtimmung, ob dieſe oder jene im Rahmengeſetz 
vorgeſehene Steuer erhoben werden ſoll. Ueber deren 
Höhe aber hat endgültig die Aufſichtsbehörde zu entſcheiden. 
Die Stadt Lodz erhebt folgende Steuern: 


Als Zuſchläge zu den finatlihen Steuern: 
5 Fe ſtaatlichen Induſtrieſteuer 
Ama! 


1 2 
) in der Höhe von 5% 81.5800 000 
2. Zuſchlag zur ſtaatlichen Alkoholſteuer 760 000 
3. Zuſchlag zur Patentſteuer 150 000 
4. lag zur ſtaatl. Inmobilienſteuer Zl. 5 600 000 
5. Ei zur ſtaatl. Elektrizitätsſteuer Zl. 200 000 
6. lag zur lichen Steuer für un⸗ 
bebaute oder ungenügend bebaute Plätze Zl. 65 000 
7. Zuſchlag zur Stempelſteuer bei der Ver⸗ 
fertigung von Notariatsakten beim Ver⸗ 
kauf unbeweglicher Sachwerte Zl. 330 000 
8. Zuſchlag zur Prozentſteuer der Nota- 
riatsakte (bewegliche Sachwerte) Zl. 50 000 
Als Beteiligung an ſtaatl. Steuern: 
9. Beteiligung der Stadt an der ſtaatlichen 
Eintommeniteuer Zl. 2 600 000 
Als Kommunale Steuern: 
10. Lokalſteuer Zl. 700 000 
11. Luxuswohnungsſteuer Zl. 170 000 
12. Hokelſteuer l. 70 000 
13. Steuer für in Lodz eintreffende Eiſen⸗ 
bahnladungen Zl. 850 000 
14. Steuer von proteſtierten Wechſeln l. 330 000 
15. Luſtbarkeitsſteuer (Vergnügen, Theater, 
Kino) l. 800 000 
16. Hundeſteuer l. 40000 


Die vorgenannten Beträge entſtammen dem Voran⸗ 
ſchlag der Steuerabteilung der Stadt Lodz für den Haus⸗ 
119 des nächſten Tätigkeltsſahres 1933/34, der alſo 
als 


Steuereinnahmen für 1933/34 die Summe don 
18 875 000 vorficht, 


Dieſe Summe iſt im Verhältnis zu den vorhergehen⸗ 
den Jahren ganz gewaltig gefallen. Ben die Steuerein⸗ 
nahmen betrugen: 


im Jahre 1928/9 BI. 28 612 000 
im Jahre 1929/30 BI. 29 232 000 
im Jahre 1930/31 Zl. 27 351 000 
im Jahre 1931/32 Zl. 22 469 000 
im Jahre 1932/33 Zl. 21 000 000 


(bie Abrechnung dieſes Jahres kann erft nach dem 1. April 
1933 erfolgen). 

An dem Rückgang der Steuereinnahmen 
tft in allererſter Linie die Wirtſchaftskriſe ſchuld, 
die einen ganz gewaltigen Einfluß auf die Einnahmen in 
der Poſition der Umſatz⸗ der Einkommen, der Lokal-, der 
Wohnungluxus⸗, der Lujtbarfeitsftener, aber auch auf alle 
andere Steuern ausgeübt hat. Die Umſatzſteuer allein 
iſt um 4 Millionen zurückgegangen. Die Ein kom men⸗ 

euer um fait die Hälfte. Die Wohnungsluxus⸗ 
ener um mehr als die Hälfte, denn die Einſchränkungen 
Umfange der Zimmerzahl werden in der letzten Zeit 
imer öfter vorgenommen. Außerdem find ſehr viele Zah⸗ 


ler der Wohnungsluxusſteuer derart verarmt, daß viele 
Steuerpoſitionen geſtrichen werden mußten, da die Ein⸗ 
treibung derſelben unmöglich geworden ijt. Der Steuer⸗ 
exelutor der Finanzkammer oder der Komornik für Privat⸗ 
ſchulden des Steuerzahlers haben vor dem Exelutor des 
Magiſtrats dafür gejorgt, daß der Steuerſchuldner bereits 
zahlungsunfähig geworden war. 

Aber nicht nur die Wirtſchaftsnot ijt ſchuld an dem gee 
waltigen Rückgang der Steuereinnahmen der Stadt. Die 
Beſtimmungen in dem „Geſetz über die vorläufige Regelung 
der kommunalen Finanzen“, die der Auſſichtsbehörde das 
Recht eingeräumt haben, Steuerſätze zu ermäßi⸗ 
gen, Steuern zu ſtreichen usw, haben auch viel 
dazu beigetragen, daß die Einnahmen geringer ge⸗ 
worden find, 

Und ſo hat die Stadt verloren: 

1. An der Einführung des ſtaatlichen 
Wegefonds (ſtaatliche Autoſteuer), wodurch geſetzlich 
die kommunale Autowegeſteuer ſowie die Autoluxusſteuer 
abgeſchafft wurde, eine Summe von 300 000 Zl. jährirh. 
Bei der Schaffung des Gejches über den Wegefonds (Pan⸗ 
ſtwowy Fundusz Drogowy) hat der Geſetzgeber vorgeſehen, 
daß die Städte an den Einnahmen dieſes Fonds beteiligt 
werden. Bei einer Repartition wurde der Stadt Warſchau 
eine Summe von 300 000 Zloty zugebilligt, Poſen, Lem⸗ 
berg, Wilna je 150 000, Tomaſchow 50 000, Pabianice 
30 000 und der zweitgrößten Stadt Polens — Lodz — 
80 000 Zloty. Aber auch dieſe 80 tauſend find ausgeblie⸗ 
ben. Kurz nach der Vornahme der Repartition wurden bie 
Städte davon benachrichtigt, daß bis auf weiteres jegliche 
Beteiligungen der Städte an den Einnahmen des Wege⸗ 
fonds wegfallen muß, und zwar infolge der ſchweren Fi⸗ 
nanzlage des Staates. 

2. An der Wohnungsluxusſteuer 700 000 

Zloty. Das von der Selbſtverwalkung beſchloſſene Sta⸗ 
tut jab eine Erhebung der Steuer in der Höhe von 10 % 
der Wohnungsmiete für jedes als Luxus bezeichnete Zim⸗ 
mer vor. Die Sätze wurden auf 10 7% des Wertes des 
Zimmers (nicht der Wohnung) herabgeſetzt, und außerdem 
wurde jedes Speiſezimmer aus der Steuerbemeſſung her⸗ 
ausgenommen. Die Einnahmen fielen von über 900 000 
auf 250 000 Zloty. 
3. An der kommunalen Immobilien⸗ 
feuer um gegen 2 Millionen. Im Fahre 1929 
verpflichtete eine Steuer von 125 Prozent der ſtaatlichen 
Steuer. Dieſer Zuſchlag wurde für das Jahr 1932 auf 
100 und für die Fabrikgebäude auf 75 Prozent herabgeſetzt. 
Einen Teil dieſes Steuerrückganges muß man auch auf Rech⸗ 
nung des Umſtandes legen, daß die Mieten für größere 
Lokalitäten bedeutend zurückgegangen ſind. 

4. An der Luſtbarkeitsſteuer gegen 1 
Mill ion. Im Jahre 1929 und 1930 wurden die Steuer⸗ 


ne durch Verfügung des Innenminiſteriums bedeutend 
ſerabgeſetzt. Die Durchſchnittsſteuer betrug 1929 — 50 
Prozent, heute 25 Prozent. 

5. An der Luxusſteuer 80000 Zloty, 
durch Streichung der Steuer für Jagdgewehre und Privar⸗ 
autos. 

6. An der Erbſchaftsſteuer 40 000, in 
dem die Einnahmen aus derſelben der Stadt für die Dauer 
von drei Jahren vorenthalten werden. Dieſe Einnahmen 
wurden durch Entſcheid der Auſſichtsbehörden dem kommu⸗ 
nalen ſtaatlichen Anleihe⸗ und Hilfsfonds zu beffen Stär⸗ 
kung zugeführt. 

7. An der Alkoholſteuer 500 000 Zloty. 
Bis zum Jahre 1927 erhielt die Stadt Lodz aus dieſer 
Steuer ſoviel, wieviel dem Verhältnis des in Lodz ver⸗ 
brauchten Alkohols entſprach. Die Aufſichtsbehörde hat dar⸗ 
auf die Beteilignug der kommunalen Behörden an dieſe: 
Steuer reformiert. Gegenwärtig wird die Geſamteinnah ine 
an alle Gemeinden im Verhältnis zur Einwohnerzahl ver 
teilt, ohne Rückſicht darauf, ob die Einwohner der Gemeinde 
mehr oder weniger „feucht“ liebend find. 

8. An der Steuer für unbebaute Plätze 
100 000 Zloty. Durch die beabsichtigte Einführung 
des Regulierungsplanes haben viele Bauplätze ihren Cha⸗ 
rakter verloren, indem fie in dem Plane als zukünftige 
Straßen, Gärten uſw. bezeichnet werden. ber der 


Plätze, denen die Errichtung von Bauten auf dieſen Pläßen 
verboten wird, ſuchen um Niederſchlagung der Steuer nach 
und erreichen fie. 

9. An der Verringerung der Entſchä⸗ 
digung der Stadt für die Erhebung der 
ſtaatlichen Immobilienſteuer um 60 000 
Zloty, indem auf geſetzlichem Wege dieſe Entſchädigung 
ab 1. Januar 1932 von 5 auf 4 Prozent herabgeſetzt würde. 

10. An der Eiſenbahnfrachtſteuer um 
500000 Zloty durch Verringerung ſeitens der Auf⸗ 
ſichtsbehörden der Steuerſätze für manche Waren fore 
durch Verringerung des Verkehrs infolge der Wirtſchaf!s⸗ 
kriſe. 

N 11. Ander Lichtſteuer für Vergnügungs⸗ 
lokale 80000 Zloty, die geſtrichen wurde, indem 
eine allgemeine ſtaatliche Elektrizitätsſteuer eingeführt 
wurde, an der die Stadt mit 25 Prozent Zuſchlag beteiligt 
wird. Die Beſitzer der Vergnügungsſtätten erhielten dadurch 
eine recht bedeutende Erleichterung, den Lichtverbrauchern 
aber wurde eine neue Belaſtung auferlegt. 

Durch dieſe Herabſetzung der Steuern auf Grund det 
Anordnungen der Auſſichtsbehörden ſowie teilweiſe durch 
die Wirtſchaftskriſe 

verlor die Stadt eine Einnahme von 4955 000 Zlotg 

jährlich. 

Allgemein beſteht die Anſicht, daß die Steuereinn )- 
men der Stadt ſehr gering ſind im Verhältnis zu anderen 
Städten und angeſichts deſſen, daß wir doch die größte In⸗ 
duſtrieſtadt Polens ſind. Die Steuertragödie unſerer Stadt 
liegt darin, daß diejenigen, die die Säfte, alſo den Gewinn 
aus unſerer Stadt ziehen, unerfaßbar find für eine weit⸗ 
gehende Beſteuerung. Unſere Induſtrie ſetzt ſich faſt aus⸗ 
schließlich aus Aktiengeſellſchaften zuſammen. Die Aktien 
befinden ſich faſt ausnahmslos in den Händen ausländiſcher 
Kapitaliſten, die mit Ausnahme der Umſatz⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer zu keiner anderen Steuer herangezogen werden 
können, weil doch ihr eventuell zu beſteuernder Luxus ir⸗ 
gendwo im Auslande ſteckt, wohin eine Lodzer Steuerhand 
nicht reicht. Unſere eigenen Induſtriebarone ſind nach Ab⸗ 
lauf der für fie jo glänzend geweſenen Inflationszeit qu 
einem großen Teil immer mehr verarmt. Eine intereſ⸗ 
jante Illuſtrierung ijt der folgende Fall: Es beſteht in Lodz 
eine Aktiengeſellſchaft. Die Benennung derſelben entſtammk 
dem Namen des Induſtriellen, der die Firma gegründet hat. 
Genannten Herr wurde zur Zahlung der Woh luxus⸗ 
ſteuer herangezoden. As der Stelerſequeſtrator ihm 
erſchien, wies er dem Beamten die Arbeitsloſenlegitimatſon 
vor, aus der zu erſehen war, daß er eine ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung in Höhe von 167 Zloty monatlich bezieht. Genann⸗ 
ter Herr iſt langſam aber ſicher ſeine Aktien losgeworden, 
wurde ſpäter Direktor in ſeinem ehemaligen Betriebe und 
geht heute, nachdem auch er reduziert worden ift, zuſammen 
mit ſeinen früheren Untergebenen ſtempeln. 

Der Rückgang der Einkommenſteuer ift ebenfalls en 
Zeichen der Zeit. Der größte Teil der verringerten Ein- 
nahmen ijt die Folge der Herabſetzung der Beamtengehsl⸗ 
ter, in manchen Betrieben bis zu 60 Prozent der Gehälter 
von 1928 oder 1929. 

Eine weitere Herabſetzung der Einnahmen befürchtet 
die Stadt durch die Ueberweiſung der Steuerexelution an 
die Finanzkammer. Dadurch mußte die Stadt Steuerin⸗ 
taffenten beſchäftigen, deren Gehälter eine bisher ungelannte 
1 darſtellen. Dieſe Ausgabe beträgt gegen 150 000 
Zloty. 

Wie ich ſchon in meinem Artikel Über die Finanzwirt 
ſchaft unſerer Stadt ausgeführt habe, wird das nächſte Jahr 
wohl das ſchwerſte für die Lodzer Selbstverwaltung fein, 
Die gegenwärtig geführten Debatten über den Haushalts⸗ 
plan für 1933/34 verurſachen uns Magiſtratsmitgliedern 
große Sorgen und ſchwere Arbeit. Um über 2 Millionen 
müſſen die Ausgaben herabgeſetzt werden. Inſtitutionen 
verſchiedener Ark müſſen geſchloſſen, Entlaſſungen vor jes 
nommen und Erſparniſſe in allen Tätigleitskammern der 
Stadt durchgeführt werden. Denn die heutige Stadtver⸗ 
waltung will alle Kräfte einſeßen, um einen Finanzkrach 
zu bermeiben, den uns unſere Gegner ſchon lange von gan⸗ 
zem Herzen wünſchen. L. Ku l. 


— — — f r W ee en 


Blüten im Winter. 


Jede Frau wird den Wunſch haben, ihr Heim, ganz 
beſonders ihr eigenes Zimmer, mit blühenden Blumen, mit 
grünenden Zweigen zu ſchmücken und ihm dadurch Leben zu 
verleihen. Aber koſten darf es nun einmal nicht viel — und 
Blumen ſind im Winter teuer! 

Da wird man nun ganz einfach auf dem nächſten 
Waldſpaziergang, Anfang Dezember, ein paar kräftige Wei⸗ 
bene oder Haſelnußzweige abſchneiben. Dieſe eignen fid 
ebenſo gut wie die kahlen Zweige von wilden Obstbäumen 
oder von Buchen. 

Die ſorgfältig und ſauber abgetrennten Zweige werden 
zu Hauſe nochmals glatt nachgeſchnitten, damit eine ſaug⸗ 
fähige Schnittfläche ſofort in einen Kübel mit lauwarmem 
Waſſer getaucht werden kann. Dort läßt man fie, bei häu⸗ 
iger Erneuerung des Waſſers und gelegentlichem Ver⸗ 
chneiden der Schnittfläche, bis Weihnachten ſtehen. Gut 
iſt es, die in der Zimmerwärme leicht austrocknenden 
Zweige alle paar Tage gründlich mit lauwarmem Waſſer 
zu beſprengen. Sehr bald werden die dicken Knoſpen auf⸗ 


ſpringen — und mat hat grünende und — wenn man Glück 
| Hat! — ſelbſt blühende Zweige zu Weihnachten im Zimmer! 

Wer eine blühende Topfpflanze geſchenkt bekommt, 
wird ſehr darauf achten müſſen, daß fid in der trockenen 
Zimmerluft nicht Blattläuſe einftellen. Iſt einmal das 
Unglück geſchehen, fo ſollte man die Pflanzen gründlich mit 
einer Tabaklauge waſchen. Die Miſchung ijt folgende: fünf 
Liter Waſſer, ein viertel Pfund Schmierfeife, ein Liter 
Tabakextrakt. 

Das Sauerwerden der Topferde wird verhindert, 
wenn man vor dem Umtopfen der Blumen etwas Holzkohle 
auf den Boden der neuen Töpfe legt. Und die Würmer in 
den Töpfen, die als gefährliche Schädlinge die Pflanzen 
behindern, zieht man aus der Erde, wenn man einen nach 
dem Kochen erkalteten Aufguß von Waſſer auf eine Hand⸗ 
voll Kaſtanien über die Erde gibt. 5 

Und dann noch einen zeitgemäßen Rat: der Weih⸗ 
nachtsbaum bleibt weitaus länger friſch, wenn wir ihn, 
bevor er in den Ständer oder ins Kreuz gezwängt wird, 
in einen Kübel voll Waſſer ſtellen und ihn gründlich trinken 


lafien! 


Roman von Martin L. Jacobſen 


Eine verhängnisvolle Wette 
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16. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Sp ſaß er ſtill am Bett des kranken Freundes und hielt 
deſſen Hand in ſeiner, mußte aber ſchweigen, weil er von 
der Frau, über die Julius mit brennender Begier etwas 
zu hören wünſchte, nicht ſprechen durfte und konnte. Er 
wußte ja ſelbſt nicht, wo ſie weilte! 

Viele Tage ſchlichen ſo dahin. Schon am Vormittag 
kam er zu Julius, ſaß ſtets bei ihm, las ihm vor, ſprach 
von all den Neuigkeiten des Tages, ſcherzte mit ihm, ſuchte 
ihn zu erheitern. Nur das eine Wort, der eine Name kam 
nie über ſeine Lippen; und doch wußte er, daß der andere 
nur nach dieſem Namen lechzte. 

Jeden Morgen fuhr Taler in die Gartenſtraße, um 
Julius' Poſt zu holen, immer in der Hoffnung, endlich fei 
ein Brief dabei, der dem Freunde Troſt und Nachricht 
von der Verſchwundenen gebracht hätte. 

Aber nichts — kein Lebenszeichen, keine Zeile! 

Kenla war verſchwunden und ſchien nicht wiederkehren 
zu wollen. Wußte fie denn nicht, daß Julius ihretwegen 
litt, daß er ſaſt jein Leben für fie hatte laſſen müſſen? 

Der Arzt, der mit Recht ſtolz darauf war, Julius vom 
faft ſicheren Tode gerettet zu haben, hielt ihn beſonders 
ſtreng, denn er wollte nicht durch etwas Unvorhergeſehenes 
den Verlauf der Geneſung geſtört ſehen. Alſo mußte 
Julius ſchweigen, und niemand außer Taler durfte zu ihm. 

Geduld, Geduld und nochmals Geduld, das war die 
einzige Antwort, die der Arzt und die Schweſter für fremde 
Beſucher hatten. 

„Wenn vier Wochen abgelaufen ſind, dann darf der 
Patient das erſte Wort ſprechen, aber auch nur das eine, 
denn viel mehr ſind auch dann noch nicht geſtattet!“ 

Endlich kam auch dieſer Tag heran, und als der Arzt 
zu Julius ſagte, er dürfe jetzt zum erſten Male, aber ſehr 
leiſe, zu feinem Freunde ſprechen, da war dieſes eine Wort: 

„Kenia?“ 

Als aber Taler traurig den Kopf ſchüttelte und vor 
Wehmut nicht ſprechen konnte, da liefen dem armen Julius 
zwei dicke Tränen über die mageren Wangen, und er ſchloß 
mutlos die Augen. 

Lange lag er ſtill und ſchien nachzudenken, dann aber 
raffte er ſich auf und ſagte laut und deutlich zu Taler: 

„Um Gottes willen, wo ijt Kenia und warum ſprichſt 
du nie von ihr? Iſt ſie tot? Wenn ja, ſag' es mir! Lieber 
die ſchreckliche Wahrheit, als dieſe grauenhafte Ungewiß⸗ 
heit, in der ich ſeit Wochen bin! Ich ertrage das nicht 
länger. Sag' es mir, Heinrich! Iſt ſie tot, oder lebt ſie und 
hat mich vergeſſen?“ 

Heinrich ergriff Julius’ Hand und beteuerte ſchnell, daß 

das alles nicht der Fall wäre. Xenia lebe ſicher, ſie ſei aber 
damals in Dresden verſchwunden, und er wiſſe nicht, 
wohin, aber es ſei kein Zweifel, daß ſie noch lebe. 
Ein wenig beruhigt ſchien Julius von dieſer Nachricht 
doch zu ſein, er begann aber von neuem zu grübeln und 
Lag tagelang jtill, bis der Arzt endlich erklärte, der Patient 
ſei jetzt kräftig genug, eine Bahnfahrt auszuhalten. Und 
er müſſe nun augenblicklich an die Riviera gebracht 
werden. 

Eines Morgens wurde Julius in ſeinem Bett zur Bahn 
gefahren und in dem hellen, weißlackierten Sanitätswagen 
nach dem ſonnigen Beaulieu gebracht. Taler und die 
Schweſter waren die Begleiter, und am anderen Tage 
wurde der Kranke auf die Terraſſe der „Villa Monrepos“ 
geſchoben, um dort in der goldenen Sonne der blauen 
Küſte vollends zu genefen. Die Schweſter, die wieder nach 
Berlin zurückkehren mußte, wurde durch zwei Kloſter⸗ 
ſchweſtern aus dem nahegelegenen Kloſter Saint Jacques 
fur Mer erjegt, So war alles durch den treuen Taler aufs 
befle geordnet und für einen mehrmonatigen Aufenthalt 
hergerichtet; man konnte ſo Julius' volle Geneſung in 
Ruhe abwarten. 

Von Kenia wurde nicht mehr geſprochen. Aber als 
Julius nach Wochen gekräftigt das Bett verlaſſen durfte, 
ſaß er ſtundenlang neben der Staffelei, auf der Taler ein 
Bild malte, und ſah ihm zu. 

Jetzt, wo Julius ſchon wohler war und der Obhut 
der braven Kloſterſchweſtern überlaſſen werden konnte, 
ſtrolchte der lebhafte Bayer in dem herrlichen Lande 
ſtundenlang umher und brachte ſtets neue Eindrücke und 
Erlebniſſe mit heim, alles nur, um Julius damit zu er⸗ 
heitern. Aber nie kam ein Lächeln über deſſen Züge, immer 
lag er ſtill und ſchwermütig in ſeinem Liegeſtuhl, las hin 
und wieder einige Selten, um dann das Buch wieder fallen 
zu laſſen und weiter zu grübeln. 

Als Heinrich einmal zurücktehrte, fand er Julius nicht 
auf der Terraſſe; als er ſich aber umblickte, fand er ein 
Blatt Zeichenpapier in ein Blumenbeet geweht, das ſchein⸗ 
bar aus ſeiner Mappe gefallen war. Er bückte ſich danach, 
um es wieder in die Mappe zu legen. Da fuhr er, als er 
es umwendete, beinahe entſetzt zurück, denn er erblickte 
das leibhaftige Ebenbild Kenias! Julius hatte die Ger 
liebte in den Stunden, da Heinrich ſpazierenging, aus dem 
Gedächtnis ſo unerhört lebendig gezeichnet und getroffen, 
daß Heinrich in tiefer Andacht vor ſolcher Kunſt verſunken 
ſtand. 

Nur ein ganz großer Künſtler, beffen Herz im Auge 
lebt und deſſen Seele vollgeſogen iſt von Empfindung für 
ſein Modell, war imſtande, es aus dem Kopf fo wahrheits⸗ 
getreu zu treffen. Julius hatte ſich eine neue Kenla ge 
ſchaffen! 

Als er noch daſtand, hörte er Schritte hinter ſich, und 
es trat Monfteur Charles Rijt, der Belger des Hotels 
„Union“, auf die Terraſſe, wahrſcheinlich um ſich, wie 
ſchon früher mehrmals, nach dem Befinden und den 
Wünſchen feines Pflegebefohlenen zu erkundigen. 

Monſieur Rift war von hinten an Taler herangetreten 
and erblickte das Bildnis Kenias. Nach kaum einer 
Sekunde ſagte er: 

„Oh, Herr Tater, dieſe Dame kenne ich ſehr gut. Das 
út ja eine Freundin meiner beſten Kundin, einer Frau 
Vins roemt aus Schweden. v noch vor einge. Monat hier 
hei uns gewohnt 1 Pia 1 


Taler blickte Rift ſtarr an und raunte ihm, da Julius 
eben aus der Tür trat, haſtig zu: 

„Um Gottes willen, ſchweigen Sie und ſprechen Sie 
nichts von dieſer Frau. Ich komme in zehn Minuten zu 
Ihnen hinüber.“ 

Riſt begrüßte Julius, und ſie ſprachen einige Minuten 
über das Befinden des Rekonvaleſzenten, über das Wetter 
und anderes. Julius drückte dem tüchtigen Wirt ſeine 
vollſte Anerkennung für die vorzügliche Verpflegung aus, 
und dann empfahl ſich Monſieur Riſt mit dankenden 
Worten. 

Taler pinfelie noch einige Minuten, die ihm eine Ewig ⸗ 
keit ſchienen, an dem angefangenen Bild. Julius hatte in 
großer Verlegenheit ſein Bild in eine Mappe geſteckt, und 
die Freunde ſchwiegen, denn beide ſchienen von ihren Gee 
danken bedrückt. Julius ſchämte ſich, daß fein Geheimnis 
entdeckt worden war, und Heinrich brannte darauf, ins 
Hotel hinüberzutommen, um von Monſteur Rift Einzel⸗ 
heiten über Kenia zu hören. 

Endlich war eine kleine Friſt verſtrichen, ſo daß Taler, 
ohne aufzufallen, ſich wieder entfernen konnte. Er ſchlen⸗ 
derte, gemächlich feine Pfeife austlopfend, davon. Kaum 
aber war er den Blicken Julius' entſchwunden, ſo lief er 
in ſchnellem Trab zum Hotel. Ganz atemlos kam er dort 
an, fragte nach Riſt, und man wies ihn in den Garten, 
wo ihn der Hotel beſitzer ſchon erwartete. 

Erſt hatte Taler noch einige Zweifel, ob nicht ein 
Irrtum vorliege, vielleicht daß die Dame, die Riſt im Sinn 
hatte, zufällig Kenia ähnelte. Als ihm aber Monſieur Rift 
auf ſeine Frage erwiderte, daß die Dame, die mit Frau 
Lindſtroem aus Dresden gekommen war, ſich Kenia Pilon 
genannt hatte, war jeder Zweifel geſchwunden. Und die 
zweite haſtige Frage Talers war: 

„Und wo find die Damen jetzt! Oder wohnen fie viel⸗ 
leicht noch hier im Hauſe?“ 

Da lächelte Herr Riſt verlegen und meinte: 

„Ich weiß nicht, Herr Taler, ob ich Ihnen dieſe Frage 
ſo ohne weiteres beantworten darf, ohne vielleicht eine 
Indiskretion zu begehen?“ 

„Warum? War vielleicht ein Mann in Geſellſchaft der 
Damen?“ 

„Das nicht, aber die eine der Damen, Madame Kenia, 
befand fid in einem Zuſtande, der es mir unmöglich 
machte, ſie noch länger hier in meinem Hauſe zu behalten!“ 

„Ei, wiejo?“ fragte Heinrich. „Benahm fie ſich auf⸗ 
fällig oder gab fie ſonſt Anlaß zu Aergernis? Erzählen Sie 
raſch — ich bin ſehr geſpannt!“ 

„Nun, die Sache iſt nicht ſo raſch erzählt. Sie ſpitzte 
ſich eigentlich erſt nach und nach zu einem tragiſchen Ende 
zu; ich muß da ein bißchen weiter ausholen. 

Alſo Fräulein Lindſtroem kam ſchon ſeit vielen Jahren 
in mein Haus! Sie ijt eine reiche Stockholmerin, die ganz 
unabhängig lebt und ſtets eine Philanthropin war, denn ſie 
half überall, wohin ſie kam, den Armen und Bedrängten. 
Während des Krieges kam ſie mehrere Jahre nicht zu uns. 
Ich glaube, ſie betätigte ſich in dieſer ſchweren Zeit für das 
Rote Kreuz auf verſchiedenen Kriegsſchauplätzen und fol 
dann einer ſchwediſchen Hilfsmiſſion nach Rußland gefolgt 
ſein. Genaues weiß ich nicht, denn ſie ſelbſt ſchwieg über 
ihre Wohltaten. Bloß einiges erfuhr meine Frau von der 
Geſellſchafterin, die ſeit einigen Jahren ihre ſtändige Be⸗ 
gleiterin war, Nach dem Umſturz im Jahre 1918 erſchien 
ſie wieder bei uns und war ſehr erholungsbedürftig; das 
wilje Kriegsleben und die Strapazen ſchienen ihr ſehr zur 
geſetzt zu haben. Für dieſes Jahr batte fie uns abe 
geſchrieben, da ſie in ihrer Heimat bleiben wollte. 

Vor etwa fünf Wochen bekam ich jedoch aus Berlin eine 
Depeſche, in der fie die gewohnten Räume doch beſtellte. 
Wenige Tage ſpäter erſchien fie — diesmal in Geſellſchaft 
zweier Damen; die eine war bie alte Geſellſchafterin, wäh. 
rend die zweite ſchwer leidend zu ſein ſchien. 

Dieſe lag faſt immer zu Bett, und ſtändig leiſtete ihr 
eine der beiden anderen Damen Pflegedienſte. — Ganz 
ſelten wurde die Krante — ſie war als Frau Kenia Pilon 
gemeldet worden — auf die Terraſſe hinausgebracht, und 
auch da lag fie die erfte Zeit ſtill und wie ſchwer leidend 
in ihrem Liegeſtuhl. Es kommen viele Lungenleidende zu 
uns, und ich dachte zuerſt, die Dame jet ſchwer lungenkrank. 
Aber es ſchien dann doch kein Lungenleiden zu ſein, denn 
fie rauchte ziemlich viel, was Fräulein Lindſtroem ſicher 
nicht zugegeben hätte, wenn ſie es mit der Lunge zu tun 
gehabt hätte. 

Das Uebel ſchien woanders zu ſitzen, denn oft bemerkte 
ich, daß die Krante ſehr aufgeregt wurde und daß bie 
beiden Damen fie ſehr feſthalten und auf ihren Liegeſtuhl 
niederdrücken mußten, weil ſie ſcheinbar davoneilen wollte, 
als wäre ſie von irgendeiner Gefahr bedroht. Solange die 
Krankheit in dieſem Stadium war, hatte ich gegen die Ane 
weſenheit der Dame nichts einzuwenden, denn ſie ſtörte ja 
niemanden, außer ihre Begleiterinnen. 

Manchmal kam ein Profeſſor aus Nizza, von dem ich 
wußte, daß er Nervenarzt war, und den fragte ich einmal, 
was der Dame eigentlich fehle. Er ſagte nichts, machte aber 
eine ſo bezeichnende Bewegung zur Stirn, daß ich ſofort 
Beſcheid wußte: Die Arme war geiſtesgeſtört! Eines 
Nachts wurde das ganze Haus durch gellende Hilferufe 
aus dem Schlaf gejagt, und als ich in den Korridor kam, 
auf dem die Räume der ſchwediſchen Damen lagen, ſtürzte 
mir die fremde Dame ſchrelend im Nachtgewand entgegen 
und wollte ins Freie! 8 

Ich konnte den Damen nicht gut Vorhaflungen machen, 
denn Fräulein Lindſtroem bat uns und die anderen Be⸗ 
wohner des Hauſes ſehr höflich um Entſchuldigung und 
hatte auch eine lange Beſprechung mit meiner Frau, nach 
der biefe zu mir ſagte: Du mußt nicht ärgerlich ſein! Die 
arme Dame ijt ein ſchrecklich unglücklicher Menſch, eine 
arme Ruſſin, die in einem fürſtlichen Haufe aufgewachſen 
iſt und während der Revolution nicht nur ihren Vater, 
ſondern auch den Gatten und ihr Vermögen verloren hat. 
Vorkommniſſe der letzten Zeit, die auch mit der weiblichen 
Rinde zuſammendzngen, haben ihr den Neſt aaaehen. und 
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jetzt iſt fie ſchwer nervenleidend, aber ſonſt fo ein wunder⸗ 
bar gütiger Menſch, daß unſere liebe Frau Lindſtroem ſich 
nicht entſchließen kann, ſie in eine geſchloſſene Anſtalt zu 
geben. Alſo habe ein wenig Geduld mit ihr; der Arzt 
ſagte, es würde bald beſſer werden und ſie würde in dieſer 
Luft gewiß geſunden.“ 

Leider kam es anders. Der Arzt behielt nicht recht mit 
ſeiner Vorausſage. Kurz darauf wiederholte ſich die ſchon 
einmal erlebte Szene wieder, nur mit dem Unterſchied, daß 
wir die arme Krante noch im letzten Augenblick feſthalten 
konnten, als fie ſich — von der Terraſſe herabſtürzen 
wollte! 

Nun hatte ich genug und hörte nicht mehr auf meine 
Frau, ſondern drang darauf, daß die Damen für die Kraute 
einen geeigneteren Aufenthalt ſuchten, denn jeder Menſch 
würde es begreiflich finden, daß man in einem großen Hotel 
bei aller Menſchlichteit und Wertſchätzung für ſeine Gäſte 
einen ſolchen Zuſtand nicht haben kann. Fräulein Lind⸗ 
ſtroem begriff auch meine peinliche Lage, und fo wurde bie 
arme Kranke eines Tages mit Hilſe des Arztes aus Nizza 
fortgebracht. Meine Frau, die ein Herz voll Menſchenliebe 
hat, weinte bittere Tränen, als man das ſchöne junge 
Weſen fortführte; aber es war nicht zu ändern.“ 

„Und wo brachte man fie hin?“ fragte Taler, der tief ere 
ſchüttert zugehört hatte, denn nun war das Rätſel gelöſt 
und auch das Stillſchweigen Kenias — wenn auch traurig 
genug — aufgeklärt. 

Bei den letzten Worten war auch Madame Riſt zu det 
kleinen Gruppe getreten. ö 

„Sie müffen nämlich zum beſſeren Verſtändnis wiſſen“, 
ſagte fie, „daß die junge ſchöne Frau an einem ſeeliſchen 
Leiden litt. Fräulein Lindſtroem hat mir verraten, daß 
Frau Kenia einen Mann in hoher ſozialer Stellung liebt, 
den fie — aus Gründen, die niemand erfahren konnte — 
niemals zu erringen vermag. Dazwiſchen phantaſierte fie 
immer von erwürgten Fürſten und Fürſtinnen, von 
Schmuck und Edelſteinen und von Verfolgern, die ihr nach 
dem Leben trachteten und ſie nach Sibirien bringen würden. 
Verzeihen Ste uns, wenn wir die Arme aus unſerem 
Haufe fortbringen laſſen mußten; aber es war ſicher beffer, 
daß ſie in ein Sanatorium zur Behandlung kam, als daß 
ſie ſich eines Tages doch — ein Leid angetan hätte. Sie ijt 
gut aufgehoben, und Fräulein Lindſtroem ſorgt für ſie wie 
für eine Schweſter. Gott lohne es dieſer verehrungs⸗ 
würdigen Frau!“ 

Die kleine Geſellſchaft ſaß noch eine Weile ſtill dei 
ſammen, dann empfahl ſich Taler, nachdem er ſich die 
Adreſſe des Sanatoriums in einem kleinen Orte am 
Genferſee hatte mitteilen laſſen. 

Nachdenklich ging er dann ganz langſam zurück und 
konnte ſich nicht ſofort entſchließen, Julkus alles zu er⸗ 
zählen, ſondern ſaß noch eine Stunde auf einer Bank om 
Ufer des Meeres. Eine ſchwere Laſt hatte ſich ihm auf das 
Herz gelegt. Wie ſollte er dem Freunde das Furchtbare 
beibringen? Wie konnte er ihm, deſſen Geſundheit noch 
immer ſehr ſchwach war, dieſe ſchwere ſeeliſche Erſchütte⸗ 
rung erſparen? x 

Nein, es mußte fein, und Henri beſchloß, eine günſtige 
Gelegenheit abzuwarten, bei der er dem Freunde langſam 
nach und nach das Geſchehene mitteilen wollte. Sehr 
ſchweren Herzens kehrte er zur Villa zurück; da aber Julius 
wieder traurig in die untergehende Sonne ſtarrte und 
ſchweigſam ſchien, ſprach er nicht und verſchob die ſchwere 
Ausſprache auf den anderen Tag — ein Tag mehr oder 
weniger ſpielte ja keine Rolle mehr. 

Der darauffolgende Tag ließ ſich herrlich an. Die 
Sonne war in ſtrahlender Pracht hinter dem Kap Martin 
aufgegangen, auf der Terraſſe lag herrliche Morgenfriſche, 
das weite blaue Meer leuchtete in all feinem Glanz. 
Julius trat, von ſeſtem Schlaf geftärtt, aus dem Zimmer 
heraus auf die Terraſſe und ſah mit frohen Augen hinaus 
auf die Schönheiten der Natur. 

Endlich wandte er ſich zu feinem ſchon am Frühſtücks⸗ 
tiſch harrenden Freunde und ſagte mit merkwürdig froher 
Stimme: „Heinrich, mein Freund, mir iſt heute ſo wohl 
zumute, wie ſchon lange nicht mehr. Du wirſt ſehen, wir 
erleben heute etwas Freudiges!“ 

Oh, du Armer, wenn du wüßteſt, was du heute hören 
mußt, dann wärſt du ſicher nicht ſo freudig geſtimmt, denn 
heute muß ich endlich ſagen, welch ſchreckliches Geſchick die 
arme Kenia ereilt hat! Ach, Julius, wenn ich dir nur 
helfen könnte l, dachte Taler; aber er erwiderte nichts auf 
dieſe Anrede Stockens, ſondern aß ernſt, und ohne Julius 
anzuſehen, ſein Frühſtück. 

Julius ſchüttelte ein wenig den Kopf, denn er war es 
gar nicht gewöhnt, daß ſein lebhafter Freund eine ſo ernſte 
Miene machte. Was hatte er nur? 

Als ſie gefrühſtückt hatten, trat der Briefträger auf die 
Terraſſe und legte, wie alltäglich, die eingegangenen Briefe 
vor Stocken auf den Tiſch. Wieder ſuchte Julius, wie 
immer, den ſehnlichſt erwarteten Brief, der aber auch 
jetzt nicht gekommen war. Gleichmütig ſchob er alles 
Taler zu, damit dieſer die Fragen der Freunde in Berlin 
beantwortete. 

Aber Heinrich öffnete die Briefe nicht, ſondern ſaß 
mit geſenktem Kopfe da, als denke er angeſtrengt nach, und 
dann fagte er mit einem Blick auf den ſchon wieder gleich⸗ 
mütigen Julius: 

„Du erwarteſt einen Brief, will, 
Julius?“ 

Dieſer ſah verwundert auf den Freund, der eine ſolche 
Frage bisher niemals an ihn gerichtet hatte. 2 

„Ach, mein Freund, ich warte vergeblich, denn dielenige, 
die mir ſchreiben ſoll, hat mich vergeſſen!“ 

Mit gepreßter Stimme und aus tiefer Bruſt ſagle 
Taler: „Sie kann dir nicht ſchreiben — ſie kann nicht!“ 

Julius fuhr ſtöhnend auf: „Warum kann fie nicht, 
wenn ſie mich nicht vergeſſen hat? — Oder iſt ſie tot? Sag' 
es mir, Heinrich! Laß mich nicht länger in Ungewißheit“ 
Ich ertrage es hicht länger!“ res 
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EN Bolt und Bett. 


Sajlia van Ulenburgh. 


Ausſchnitt aus einem Gemälde von Rembrandt Harmenſz 

van Rijn (1606—1669), dem größten Meiſter der nieder⸗ 

ländiſchen Malerei. Die ſchöne, jungverſtorbene Gaitie 

war Rembrandts erſte es und die Mutter feines Soh⸗ 
nes Titus. 


ſo Eingang zu verſchaffen. Um dem Uebel die Krone auf⸗ 
zuſetzen, konnte mein Vorgeſezter nicht einmal daran den⸗ 
len, ein paar der Eindringlinge abzuſchießen; die Bevöl⸗ 
kerung und feine eigene Dienerſchaft beſtand faſt ausſchließ 
lich aus Hindus, denen der Affe heilig ift und deren Bere 
halten nicht abzuſehen war, falls man Hand an ihre Lieb⸗ 
linge gelegt hätte. 

Mit unbeſiegbarem Optimismus hatte Rennick lurz 
vor meiner Ankunft ein paar Dutzend beſonders koſtbzre 
Sträucher angekauft, deren vorzügliches Gedeihen feine täg⸗ 
liche Augenweide war; kein Beſucher betrat das Haus, 
er nicht voll Freude an ſeinem Beſitz die Pflanzen gezeigt 
hätte. Um fo verſtändlicher war natfirlich ſein Aerger, als 
er eines nachmittags mit mir von der Stadt kam und Hun⸗ 
derte don Affen in dem Garten damit beſchäftigt fand, gez 


rade dieſe wertvollen Neuerwerbungen mit Stumpf und 
in 


Stil herauszuziehen und, in einzelne Stücke gerrijjen 
alle Winde zu verſtreuen; faft ſchien es, als ob die T 
wußten, daß der Verlust dieſer Sträucher ihren Beſier 
am ſchmerzlichſten treffen würde. Und in dieſem Augenblick 
ervan die Empörung in dem Kommiſſar die Ueberhand 
ber ſeine ſonſtige ruhige Betrachtung der Dinge; mit rx 
ſchem Gui zog er ſeinen Revolver und feuerte in die bos. 
gelte Vande hinein. Mit ohrenbetäubendem Geſchrei ſtob 
ie Geieliſchaft auseinander und ſuchte das Weite, während 
wei Tiste verendet am Boden liegen blieben. — Der erde 
lt des folgenden Dramas war eröffnet! — Kaum hatten 
wir den halben Weg von den zerſtörten Beeten zum Ha 


zurückgelegt, als wir plötzlich von einem Hagel fauftgroger 


Nr. #0 (335) 


Steine überſchüttet wurden. Erſchrocken ſchauten wir ung 
um; eine ganze Armee von Affen hatte fih ſogleich nach 
unſerem Fortgehen wieder in den Garten zürückgeſchlichen 
und, während einige von ihnen die Körper ihrer toten Ge⸗ 
jährten in Sicherheit brachten, nahmen die anderen die 
Verfolgung und Rache mit den gefährlichen Wurfgeſchoſſen 
auf. Es half nichts, wenn wir nicht wieder ſchießen woll⸗ 
ten, ſo mußten wir im Laufſchritt das Haus zu gewin ten 
ſuchen, bevor einer von uns ernſtlich verletzt war. Vor⸗ 
ſichtshalber verriegelte Rennick die Tür und befahl der Dies, 
nerſchaft, alle Fenſter und ſonſtigen Einläſſe des Hauses 
ebenfalls zu ſchließen. Zum Glück war von den Bewohnern 
niemand mehr draußen, denn ſonſt hätten die folgenden 
Ereigniſſe wahrſcheinlich ſofort zur endgültigen Kataſtrophe 
geführt. 

Vom Fenſter aus konnten wir die Affen in eifriger Be⸗ 
ratung — ihr wildes Geſchnatter konnte nichts anderes 
bedeuten — beobachten: der Anführer der Herde, der „Ra⸗ 
jah“, wie der Eingeborene ihn nennt, hatte offenbar 
Aelteſten des Stammes zum Rat um ſich verſammelt. Und 
dann begann der zweite Alt! Wie auf ein Kommando 
ſtürzte plötzlich die ganze Geſellſchaft auf das Haus gu; in 
wenigen Augenblicken waren die Fenſterſcheiben von zwei 
Zimmern zertrümmert und die rachſüchtige Bande begann 
einzudringen. In aller Haft mußten wir uns in einen rück⸗ 
wärtigen Raum zurückziehen, der wegen ſeiner ſtarken Ver⸗ 
gitterung an den Fenſtern einigermaßen Schuß verſprach. 
Aus den von den Affen beſetzten Zimmern kam inzwischen 
ein entſetzlicher Lärm; das Kreiſchen der aufgeregten Tiere 
miſchte ſich mit dem Klirtren zerbrechender Glas⸗ und 
Porzellanſachen, mit dem Aufſchlagen umgeworfener Mö⸗ 
belſtücke zu einer wahren Höllenſinfonie. Und dann, faum 
zehn Minuten ſpäter, wieder vollkommen Stille. 

Vorſichtig öffneten wir nach einer Weile die Tür, um 
uns vom Abzug des Feindes zu überzeugen. Von den Tie 
ren war auch wirklich nichts mehr zu ſehen, aber die Zim ⸗ 
mer hatten fie in einem fürchterlichen Zuſtand zurückgelaſ⸗ 
jen. Nicht allein, daß fie die Möbel umgekippk und aus⸗ 
einandergebrochen hatten, fo daß der größtenteils zerbrech⸗ 
liche Inhalt nur noch aus einem Berg wertloſer Scherben 
beſtand, ſondern ſie hatten buchſtäblich nicht ein einziges 
Stück der übrigen Einrichtung verſchont. Die Bilder an 
der Wand waren vollkommen zerriſſen, von den Teppichen 


Ein Blinder erringt einen Sportpreis. 


Den Preis des Reichsausſchuſſes für Leibesübungen erhielt 
der blinde Turner Erich Oebm⸗ 


Gol und ge 


2) 3 


Am Schauplatz der Kataſtrophe ber Schaninslaut-Bahn; Unſere Bilder berichten von dem Unglück an der 


Schauinsland⸗Bahn, wo bekanntlich 
ſieht man die Endſtation der Bahn 


e Perſonenkabine mit drei Inſaſſen in 
n Tal, wo ſich das Unglück ereignete; rechts die zertrümmerte Kabine am Fuße 


Tiefe ſtürzte. Auf dem Bilde links 


eines Maftes. Aus den Trümmern wurden zwei Perſonen tot herausgezogen, eine dritte ijt jetzt im Kranlenhaus 
ihren ſchweren Verletzungen erlegen. — Bild rechts: Ein Denkmal Clemenceaus. In Anweſenheit des franzöſiſchen 


Staatspräſidenten Lebrun wurde in Pa 


ein Denkmal Clemenceaus eingeweiht. 


fanden ſich nur noch einzelne Fetzen, ja, ſelbſt Beleuch⸗ 
tungskörper hatten die vierbeinigen Vandalen zerſchmetterk 
Die Affen hatten für den Tod ihrer beiden Gefährten r 
liche Rache genommen; Rennik bezifferte ſeinen Be: 
auf mindeſtens zweihundert Pfund! 

In den nächſten Tagen und Wochen blieb alles ru 
von den Affen war auch im Wald nichts mehr zu ſehe 
faſt hatte es den Anſchein, als ob die Tiere aus Angſt v 
Nachſtellungen ihren gewöhnlichen Aufenthaltsort ganz auf⸗ 
gegeben hätten. Seufzend machten fid Rennick und feine 
Frau an die Wiederherſtellung des Hauſes und Gartens, 
und einen Monat ſpäter waren die geſchilderten Ereigı 
nur noch gelegentlicher Gegenſtand mehr oder minder 9 
morvoller Erinnerung, wenn Beſucher nach dem Grund für 
die zahlreichen Neuwerbungen im Hauſe fragten. Die Af⸗ 
fen waren verſchwunden, das ſchien die Hauptſache. 

Jnzwiſchen war die heiße Jahreszeit herangekommen 
und Frau Rennick wollte mit den beiden Kindern auf ein 
paar Monate weiter ins Gebirge hineinreiſen, um Schug 
vor der unbarmherzigen Sonne zu finden. Am Tag der 
Abfahrt hatten der Kommiſſar und ich unaufſchiebbare Ge⸗ 
ſchäfte in der Stadt, aber es war vereinbart, daß wir die 
Reiſegeſellſchaft auf dem Bahnhof treffen würden, um ihr 
vor der Trennung noch einen Abſchiedsgruß mit auf den 
Weg geben zu können. Gegen 11 Uhr durften wir R. 
nicks Familie erwarten und ſchon reichlich vor der Zeit 
ſtanden wir vor dem Eiſenbahngebäude. Inzwiſchen aber 
hatte ſchon das Drama feinen grausigen Höhepunkt erreicht! 

Es war mittlerweile faſt halb zwölf geworden und 
der Zug mußte jeden Augenblick kommen; wir wurden 
ſchon über die unerklärliche Verzögerung unruhig. Und dann 
kamen plötzlich bie beiden Diener, die Rennicks Familie auf 
der Reife begleiten ſollten, durch die Straßen auf den Bahn⸗ 

of zugeraſt; vor Aufregung und furchtbarer Angſt konnten 
vorerſt kaum en Allmählich aber brachten fie E 
zelheiten der Geſchehniſſe in der lebten halben Stunde vo 


Der Wagen mit Rennicks Frau und Kindern hatte zur rech⸗ 
ten Zeit das Haus verlaſſen und den einzigen Fahrweg zur 
Stadt, den durch den Wald eingeſchlagen. — Aber ſchon we⸗ 
nige Minuten ſpäter war das Unheil über die Reiſegeſell⸗ 
ſchaft hereingebrochen. Ganz unerwartet war plötzlich der 
Najaf der Affenherde in den Bäumen erſchienen und hatte 
mit einem ſchrillen Aufſchrei die von ihm geführte Bande 
herbeigerufen. Bevor noch jemand an Gefahr oder Flucht 
hätte denken können, war auf den offenen Wagen ein mre 
deriſcher Angriff erfolgt, dem nur die beiden Eingeborenen 
entgangen waren. Mit Steinen und Stöcken bewaffaet, 
werfend und ſchlagend, ſauchend und kratzend, jo hatten fid) 
die Affen über die überraſchten und wehrloſen Inſaſſen des 
Wagens geworfen, wobei fie die Diener allerdings Tau 
beobachteten. Rennicks Frau war aus einer Stirnwunde 
blutend zuſammengeſunlen, der eine Knabe hatte einen 
hweren Schlag gegen den Hinterkopf erholten, dem andern 
quoll Blut aus Naſe und Mund, als die erſchrockenen Eine 
geborenen fehlieBlid davongefahren waren, um Rennick zur 
Hilfe herbeizuholen. 

Es bleibt wenig mehr zu ſagen. Als wir den Schau⸗ 
platz des Ueberfalls erreichten, war von den Affen nichts 
mehr zu ſehen; aber die Frau des Kommiſſars und der 
eine Junge waren bereits tot und in grauenvoller Weiſe 
verſtümmelt, und der jüngſte Bub, dem die Gurgel ganz 
zerfleiſcht war, ſtarb zwei Tage ſpäter an feinen Wunden. 
— Rennick, der ſo durch die Rache der Affen ſeine ganze 
Familie verloren hatte, reichte kurz darauf ſein Geſuch um 
Verſetzungen in den Ruheſtand ein; das Haus fand nuch 
diefen Ereigniſſen feinen Käufer und iſt inzwiſchen ganz 
verwildert. Die Frage aber, ob Tiere, wenigstens Affen, 
lediglich ihrem Inſtinkt folgen, ift für mich perfönlich gelöst. 
Denn es ijt wohl doch ein Unterſchied, ob ſich ein Tier gegen 
einen Angriff ſofort zur Wehr ſetzt, oder nach einem wohl⸗ 
ausgeklügelten Plan Wochen ſpäter Vergeltung für ſeinen 
Stammesgenoſſen geſchehenes Unrecht ſucht] 


Ar. Soos 


Zwei traurige Schulbilder. 


Bölterberhesung in der einen, Berunalimbiung der deutihen Sprache 
in der anderen „deutſchen“ Schule. 


Wir ſahen uns in letzter Zeit wiederholt veranlaßt, 
auf die Uebelſtände in den Volksſchulen mit deutſcher Une 
terrichtsſprache in Lodz hinzuweſſen, die in der widerrecht⸗ 
lichen Erſetzung der deutſchen Unterrichtsſprache durch bie 
polniſche, im ausſchließlichen Gebrauch der polniſchen 
Sprache durch die rg der Lehrer im Verkehr mit El⸗ 
tern und Schlllern uſw. beſtehen. Auf die in dieſer Bee 
ziehung von der deutjchen Elternſchaft bei den Behörden 
unternommenen Schritte ijt bisher noch keine Antwort ein⸗ 
getroffen. Es werden daher in nächſter Zeit weitere ſchär⸗ 
jere Maßnahmen ergriffen werden müſſen. 

Doch nicht allein hinſichtlich der Verdrängung Ser 
deutſchen Sprache aus a deutſchen Schulen in Lodz 
iſt es jo bitter beſtellt. Viel ſchlimmer ijt, daß in man: 
chen Schulen ein Geiſt eingeführt wurde, der das Kind ſei⸗ 
nem Volkstum nicht nur entjvemben muß, ſondern deſſen 
Seele durch offenſichtliche nationale Verhetzung geradezu 
vergiftet wird. So erſchlen dieſer Tage in unſerer Redak⸗ 
tion der Vater eines Schlilers der vierlen Klaſſe der Bolts. 
ſchule mit deutſcher Unterrſchtsſprache Nr. 90 (Leiter Hort 
Schiefer!) und legte uns mit Entrüſtung ein Buch aus 
der Schulbibliothel Nr. 42a vor, welches feinem Sohne pur 
der Maffenlehrerin Frl. Mutmann zum Leſen über 
geben würde. 

Und welcher Art war dieſes Buch, das dieſem beitt- 
ſchen Kinde von der „deutſchen“ Lehrerin zum Leſen über- 
geben wurde? Nun, ein einfaches kleines polniſches Bilch⸗ 
lein von Fryderyl Skarbek mit dem unſchuldigen Tre! 
„wie ſioſtryr“ (Zwei Schweſtern). Unſchuldig it zwar 
das Aeußere dieſes Büchleins, giftig und v 
kerverheßend aber der Inhalt desſelben. © 
ſpricht ſchon auf der erſten Seite der im Mittelpunkt der 
Geſchichts ſtehende Richter Kraſicki zu feinen Töchtern: 

„Noch nicht lange iſt es her, ſeit wir die einen 

Deutſchen losgeworden find und ſchon ſollten wir aus 

mit den anderen (gemeint find die Dejterreicher. Die 

Red.) vereinigen? Kennt er denn nicht das alte Sprich⸗ 

wort: „Solange die Welt Welt bleibt, wird der 

Deutſche dem Polen nie Bruder fein!" (Putt ſwiat 

wiatem, nie bendzie niemtec polakowi bratem!)" 

Iſt es nicht geradezu himmelſchreiend, wenn einem 
deutſchen Kinde in einer für deutſche Kinder beſtimmten 
Schule eine derartige Lektüre zum Leſen gegeben wird? 
Stellt fie doch eine völkiſche Demütigung für bas deutſche 
Kind dar und vertieft den von Natfonaliſten künſtlich ge⸗ 
ſchaffenen Abgrund zwiſchen dem polniſchen und deutſchen 
Volke. Und gerade die deutſche Schule in Polen tit dach 
dazu berufen, dieſen Haß auszumerzen und Brücken zu 
ſchlagen von Volk zu Volk! 

In welch 1 9 ſteht doch dieſer Fall zu 
der von der Schulbehörde kürzlich angeordneten Behand⸗ 
eg der deutſch⸗polniſchen Fragen in gütlihenm 

nmel... 


. 
Deutſche Orthographie ſchwach, Herr Schulleiter! 
Der vor etwa groet Jahren im deutſchen Voltsſchul⸗ 


1 — — — —— re 


Aus dem Neiche. 
Grippeepſdemſe in Warſchau. 


„Seit einigen Tagen tolitet in Warſchau eine ſchwere 
Grippeepibemie. Die Bet der Erkrankungen wächſt ven 
Tag zu Tag. Der Verkauf der Krankheit ijt fo ſchwer, wie 
er Jeit vielen Jahren nicht mehr zu verzeichnen war. Be⸗ 
ſonders die Arbeiterviertel find von der Krankheit heim⸗ 
geluk worden, aber auch das Zentrum ijt nicht verſchont 
geblieben. In pielen Wohnungen find fämtliche Famillen⸗ 
mitglieder bettlägerig. Manche Bllros und Aemter können 
die normale Arbeit nicht aufnehmen, da ein großer Teil 
der Beamten grippekrant ijt. In den bee herrſcht 
Hochbetrieb. So hatte 4 B, eine einzige Apotheke an einem 
Tage gegen 5000 Antiflebermittel ba Die Kranſeg⸗ 
laß fh in Anſpruch genommen, daß man fid) gezwungen 
fab, 100 Aerzte anzuſteflen, die nur die Grippekranken des 
handeln. 


Ein lapferer Landwirt. 

Smet unbekannte Räuber überfielen das Wohnhaus 
des Landwirts Reinhold Riß in Bru (Pommerellen). Dre 
Täter hatten die Haustür mit einer schweren Brochſtange 
erbrochen, worauf ſie in die Wohnung einbtangen. Einer 
der Angreifer forderte mit vorgehaltenem Revolver die 
derausgabe des Geldes Landwirk Ritz [prang jedoch murig 
zus dem Bett und ſchlug mit einem Stod auf den Ban⸗ 
diten ein. Hierbei entſpann 55 ein Handgemenge, Infolge 
zes von den fibrigen Hausbewohnern erhobenen Lärntz 
lüchteten die Räuber unter Zurlcklaffun 


ii des mit ſechg 
aus geladenen Revolvers 
he. 


ſowie der Brechſtange und 


Wieder eine Terroriſtenbande vor Gericht 
Der berüchtigte Lokieter zu 1 Jahr Gefängnis nerurteitt, 

Vor dem Warſchauer Bezirksgerſcht fand vorgeſtern 
und geſtern der Prozeß gegen Josch Lokietek, Mitglied der 
früheren Stoßtrupps Jaworowſiis und Vorſitzender 
Zransportarbeitergentrale (Sanacja) und — wie er 
dauptet Doktor der Philofophie ſtatt“ Die Anklageakte warf 


Vol — Sonn tap den 4, Dezember 1032, 


Lobzer 


weſen in Lodz eingeſetzte Kurs hat eine beiſpielloſe Gleich⸗ 

ultigkeit gegenüber der deutſchen Sprache mit ſich gebracht. 

lle Aufmerkſamkeit wird dem polniſchen Unterricht zu⸗ 
gewandt, während die deutſche Mutterſprache unſerer Pins 
der immer mehr als Nebenſache betrachtet wird und ver⸗ 
kümmert. In manchen Schulen mögen dieſe Zuſtände wohl 
gegen den direkten Willen des Schulleiters, gewiſſermaßen 
unter dem Zwang der Verhältniſſe eingeriſſen haben, in arts 
deren aber ijt es nicht abzulengnende Abſicht. 

Als ſprechendes Beiſpiel dafür, wie in einer deutſchen 
Schule mit der deutſchen Sprache Schindluder getrieben 
wird, ijt eine Schülerzeitung, die von der Leikung der 
„Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache“ Nr. 118 hore 
ausgegeben wurde as Blättchen enthält Aufſätze in pol⸗ 
niſcher und deutſcher Sprache, wobei die deutſchen Auffätze 
vor orthographiſchen Fehlern nur jo ſtroen. Nachſtehend 
eine kleine Probe dafür, wie es mit der „Reinheit“ der 
deutſchen Sprache in der Schule Nr. 118 beſtellt ijt: 


Der kluge Hans. Der kleine Haus Kommt aus 
der Schule. Beim Mittageſſen fragt ihn der Vater: 


„Nun, Hä „wie gefällt e te denn in der 
Schule? „Ass, Vabi“, antworte schen, nur 
nur, wir haben ſolch einen dummen Lehrur, der nichts 


„Aber Haus, moder weißt du denn, daß eurer 
„Na, wenn er klug wäre, 
würde er an uns nicht immefort Fragen ſtellen.“ 

Der Knabe vor den Apfelkorbe. Ein 

Knabe ging in ein Haus, um einer anderen Fug ben 

zur Schule abzuholen. Er trat in das Feen und 

bemerkte am Fenſter einen Korb voll Apfel ſtehen. Im 

Zimmer war niemand. „Das find ſchöne Apfel, dachte 

er bei fid, ging nächer hinzu und fab. fe begierig an. 

Schon griff er mit der Haud nach dem Korbe, um einen 

Apfel zu nehmen da beſann er ſich und fagte: „Nein, 

das darf ich nicht lun, das wäre ſchlecht von mir; wenn 

mich auch kein Menſch ſieht, jo ſieht mich doch Gort 

Er weiß ja a Er ließ Korb und Apfel ſtehen ut, 

wollte gehen. „Halt bleib!“ rief jemand im Zimmer. 

Wie da der Knabe erſchrak! Hinter dem ofen fap cin 

alter Mann, der ſtand nun auf, ging auf ihm zu und 

ſagte: „Fürchte dich nicht! Du biſt ein gutes Kind, 
weil du Gott vor Augen gehabt hatſt. Jetzt nimm dir 

Apfel, ſopiel du wilſt“, Merke dir fürs ganze Leben 

den Spruch: Wo ich bin und was ich tu, echt mir 

Gott, mein Vater, zu.“ 5 

Rätſel. Zwei Löher hab' ich, Zwei Finger 
brauch ich: So mach' ich Langes und Gropes klein, 

Und trenne, was nicht beiſammen fein ſoll. 

Welche Meinung muß ein Vater oder eine Mutter von 
der Schule haben, wenn das Kind eine derartige Schrij- 
der Schulleitung nach Hauſe Bringt? 

Es ijt wirklich hohe Zeit, daß ſich die Schulobrigkeit 
auf das Dekret vom Jahre 1019 beftunt, das die deut, 
Unterrichtsſprache in unſeren Schulen für alle Fücher 
vorſteht. 


ihm und ſteben weiteren Augellagten vor, die Träger 
Markthallen in der Franciszkanſkaſtraße in Warſchall ter: 
riſtert zu haben. Geſchädigt wurden zwei Träger: Szlama 
Szlamkowiez und Chaim Limonad. Geſtern mittag wurde 
das Urteil bekanntgegeben. Das Gericht ſprach den Haupt⸗ 
Aae e von dem Vorwurf der Körperverletzung frei, 
verurtellte ihn aber für Streikterror zu einem Jahr Haft. 
Die Hälfte der Strafe wurde dem Vexurtellten Au Grund 
der Amneſtſe erlaſſen. 


Tomaſchow. Ein tolles Pferd. Vor einigen 
Tagen wurde das Polizeilommiſſariat in Tomaſchow Ver 
nachrichtigt, daß in der Vorſtadt Slarzyes ein tolles Pferd 
frei herumlauſe, das unter der Bevölkerung große Verwer⸗ 
rung anrichte. ‚Sofort wurden mehrere Polizeiſtreiſen ent⸗ 
ſandt, die den Auftrag hatten, das Pferd zu erſchießen. 
Als das Pferd die Straße entlang raſte, wurde es mit 
einem Kugelhagel beſchüttet, To daß es fnfort tot zuſam⸗ 
menbrad). Die Unterſuchung ergab, daß das Pferd von 
einem tollen Hund gebiſſen worden iſt. Der Beſitzer des 
Pferdes, ein Bauer aus einem nahen Dorf, hatte darauf 
nicht geachtet, bis das Tier toll wurde und fich los riß. 

Wielun. Ueberfall. Vorgeſtern nachmittag kehr⸗ 
ten die zwei Brüder Jan und Tomasz Nowak aus Wielun 
in ihr e Toplin, Gemeinde Skomlin, Kreis Wie⸗ 
lun, zurück. In der Nähe des Dorfes wurden ſie von un⸗ 
bekannten Tälern berfallen und erheblich verprügelt. 
Beide wurden in beſinnungsloſem Zuſtand aufgefunden und 
ins Krankenhaus in Wielun überführt, (p) 

Kaliſch. Der Stromſtrek dauert an. Der 
vor einigen Wochen in Kaliſch ausgebrochene Stromftreit 
dauert weiter an. In den Läden und Lokalen wird Gas 
ober Petroleum gebrannt. (p) 

— Jugendliche Mutter erwürgt ihr 
ind. Im Dorf Sſedluchny, Gemeinde Godziecze, Kreis 
Kaliſch, wurde im Gehöft des Bauern Wingert le Reihe 
eines neugeborenen Kindes gefunden. Die Unterfudung 
ergab, daß dieſes von der 17 Jahre alten Mutter Elfe Wine 
gert erwürgt worden iſt. Die Kindesmörderin wurde 
verhaftet. (p) 

— Dorfgroßbrand. Im Dorf Jelonſki, Kreis 
Kaliſch, entſtand in der geſtrigen Nacht im Anweſen des 


Bauern Mateusz Czerwiak ein Brand, der ſich ſehr f nell 
ausbreitete und alsbald auch auf die beiden Nachbargehöfte 
überſprang. Obgleich ſich die ganze Dorfbevölkerung an 
den Rettungsarbeiten beteiligte, brannten drel Wohnhäuſer, 
drei Scheunen und zwei Ställe nieder. — Im Dorf, To⸗ 
maſchow, Kreis saté, entſtand in dem Anweſen Edmund 
Arudts ein Feuer, durch das das Wohnhaus, zwei Schen⸗ 
nen und einige Schuppen eingeäſchert wurden. 


Rus dem deutschen Geſellſchaftoleben 


Vom Verein Deutſchſprechender Ratholiten. Heute, 
Sonntag, den 4. Dezember, 4 Uhr nachmittags, Monats 
verſammlung im Saale des Geſangvereins „Eintracht“, 
Sengtorſta 7. Das Programm ſteht im Zeichen des Advents. 
am Mittelpunkte die geiſtliche Anſprache Sr. Hochw. V. 
Rygielſti und ein Vortrag des Vorſitzenden des Verbandes 
deufſcher Katholiken in Polen, Prof. Dr. Eduard Pan: 
(Mitglied des ſchleſiſchen Sejm, Senator). Thema: „Uns 
jer Harren auf bie große Zeltwende“. Die Vorträge find 
umrahmt von mannigfachen Darbietungen (Sprechchor, 
Sologeſänge, Klaviervorträge, Märchenlichtbilder, Muſik⸗ 
vorträge der Jungmännergruppe). Der Vorſtand erwar⸗ 
tet, daß kein deutſcher Katholik bei dieſer Sel 15 
len wird. — Jeden Montag und Freitag von 7 bis r 
abends Bücherausgabe. — Spenden für die Weihnachts ⸗ 
beſcherung der Armen und Kinder möge man glltigſt im 
Selretariate, Glowna 18, in der Zeit von 4 bis 7 Uhr 
nachmittags abgeben oder abholen laſſen. 

Adventsſeſer und im Trinitatis. 
Frauenverein. Montag, den 5. Dezember, nachmittags 
Uhr, veranſtaltet obiger Verein im An Bereinslotale 
eine Adventsſeler. Zu gleicher Zelt findet ein Weihnachts⸗ 
verkauf von verſchiedenen Sachen zu äußert niedrigen Preis 
fen ſtalt. Schürzen, Decken, Handtaſchen, Reſter, Staub 
tücher, Hand⸗ und Taſchentllcher, Pfefferkuchen werden in 
großer Auswahl angeboten. Die ſorgende Mutter und 
umſichtige Hausfrau denkt nun ſchon daran, ihren Lieben 
eine Weihnachtsfreude au bereiten. Da findet fie nun die 
beſte Gelegenheit im Trinſtatis⸗Frauenverein ſich mit 
praftifchen und nützlichen Sachen zu verſehen. Dabei iſt 
für ſtimmungsvolle Unterhaltung beſtens geſorgt. Für bie 
Kinder git es eine Pırppenlotterie, lebende Bilder und 
allerhand Zerſtreuung. Die w. Mitglieder mit ihren Arts 
gehörigen ſowie Gäſte werden hiermit herzlich zu dieſer 
Feier und Verkauf eingeladen. 

Chriſtl. Commisverein. Wie aus dem Inſerakenkell 
erſichtlich, findet im Chriſtl. Commisverein am Donners⸗ 
tag, dem 8. d. Mts., um 3 Uhr nachmittags die traditionelle 
Niklasfeier ſtatt. Außer verſchiedenen Ueberraſchungen 
wird auch eine Aufführung gegeben. Wie alljährlich wird 
auch diesmal der Geſcenkechlauſc ſtattfinden; es wird 
gebeten ein Geſchenk im Werte von etwa 1 Zloty mitzu⸗ 
bringen. Nach dem Programm gemütliches Belſammen⸗ 
fein, Alle Mitglieder mit ihren Angehörigen forte Freunde 
und Gönner des Vereins find herzlichſt eingeladen. 


Literariſche Leſeſtunden. Morgen, Montag, um BV 
Uhr abends, findet im Leſeſgal des Lodzer Deulſhen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer 111, wieder eine öffent⸗ 
liche Vorleſeſtunde ſtatt. Thema: Schickſal. Zum Vorleſen 
gelangen folgende interefjante Erzählungen? St. Zweig: 
„Die Entdeckung Eldorados“; W. Schäfer: „Im leßten De 
Wagen“ und „Das fremde Fräulein“; P. Keller: „Schick⸗ 
ſal“ und F. Müller⸗Part,? „Der Dichter“. Jedermann, 
willkommen. Eintritt frei. 

Kinderſtunde, Heute, um 4 Uhr 15 Min. nachmittags, 
findet im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bii⸗ 
dungsvereins, Petrikauer 111, im Hofe, Quergebäude, eine 
Märchenſtunde für Kinder im Alter von 7—12 Jahren ſtatt 


Jahresſeſt und Einweihungsfeier des Diakoniſſen 
heims „Tabea“. Uns wird geschrieben: Heute, Sonntag, 
den 4. Dezember, begeht dag Olalonſſſenheim „Tabea“ in 
der Podlesna 15 095 28. Jahresfeſt. Dieſe Feier wird mit 
der Einweihung des erweiterten N RER HR berbuns 
bunden. Seit 10 Jahren wird das Krankenhaus Weihe 
lehem von den „Tabeaſchweſtern“ betreut. Der anſtren⸗ 
gende Diakoniſſendienſt, dem ſich die Schweſtern mit Treue 
und Liebe hingaben, forderte gebieteriſch eine baldige Aen⸗ 
derung der Wohnungsberhäliniſſe, folfte die Geſundheit der 
Schweſtern nicht ernſtlich leiden. Troß der auch empfun⸗ 
denen Not der Zeit wurde der geplante Neubau Wirklich⸗ 
keit, Große, helle Räume ſollen nun „traute Heimſtätten“ 
der von der Tages⸗ und Nachtarbeit müdgewordenen 
Schwestern werden. Auch das Krankenhaus iſt 1 5 grllud 
lichen Renovierung unterzogen worden. Es it mit allen 
erforderlichen Neuerungen verſehen, die ein moderner 
Krankenhausbetrieh benztigt. Seit einigen Wochen tit 
auch eine Wöchnerinnenſtallon im Krankenhaus eröffnet 
worden. Gelegentlich der Einweihung und Uebernahme 
des neuen Schſveſternheims findet in der Baptiſtenlirche, 
Natrot 27, heute, Sonntag, vormittags 10 Uhr ein Feſt⸗ 
gottesbienit statt. 

Jahresſeſt des gtirchengeſangvereins der ſreitirchlichen 
en. luth. St. Pere Gemeine Am Sonntag, dem 27. Nor 
vember, feierte der Kirchengeſangverein der freikirchlichen 
ev. luth. St. Petri⸗Gemeinde in der Nowo⸗Sengtorfka 26 
um 5 Uhr nachmittags ſein 4, Jahrefeſt. Der Beſuch war 
fer gut, fo daß der Kirchſaal bis auf den letzten Plat ar 
gefüllt war. Eingeleitet wurde die Feier mit dem alt; 
meinen Geſang eines Liedes. Das Programm der Feier 
wurde ef n durch Anſprachen der Paſtoren Lerle und 
Maliszewſki, durch Gedichte der Damen Frl. Hornung, 
Del. Peter, Frl. Eſchner, Frl. Schink und durch Chor: 
gejänge des Kirchengeſangvereins, die unter Leitung des 
Herrn Dirigenten Stege recht ſtimmungsvoll und harmo⸗ 
niſch vorgetragen wurden. 
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Weihnachten nahen 


Tiſchwäſche 


in den beſten Qualitäten 


Damenwäſche 


deshalb veranſtalten wir eine 


Billige Woche 


füe nachſtehende Betikel: 


Bettwäſche 


in großer Auswahl 


Herrenwäſche 


große Auswahl in Hemden, Pyjamas, Taſchentüchern u. Kragen 


Goden 


große Auswahl, ſchönſte Mufter 


Taſchentücher 


für Damen, Herren und Kinder, neueſte Muſtet 


legliche Wäſche, bie neueſten Modelle 


Schürzen 


für Aerzte und den Haushalt, in großer Auswahl 


Kinderwäſche 


reichhaltige Aus wahl in allen Muſtern und Größen 


Strümpfe 


reiche Auswahl in ſämtlichen Sorten 


Pullovers um Sweaters 


in Wolle und Seide, in großer Auswahl 


Wir empfehlen die Waren 
eee nern ber Wöbdewer maren Wir ein Verſand von Bateten nach Sowietrußland rene 0OK 
Brad, Selunda und Reiter auf Grund eines [pegiellen Abkommens mit dem Handelsvertreter der Ul. S. SR. wou Bisher nicht Danewelener Ole 


BEI BER WIDZEWSKA MANUFAKTURA” S.A, 


ö 


D 


ee 


Die in. ae | 


für den dentſchen Werktätigen 


Verein deutſchſprechender | 
Meifter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 17. De 
Na findet im Nereinslokal, 


brgeja 17, um 7 Uhr abend fattertvacen 
ib de Le, e | eeen Sain eos | 


| GUSTAV TESCHNER | 
I 


m. Quartalſitzung 


ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zur Bes 
ratung vorliegen, wird um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen der Mitglieder erſucht. 


die Verwaltung. 


GEÓWNA 56 (Ecke Juljusza) 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
— TEE Bedingungen, bet wöchentl. 
Dieſes Geſchüfts⸗Prinzip verſetzt 1 dels a 5 
uns in die Lage unſerer Kundſchaft wie bei Barzahlung. 
vorteilhafte Angebote zu ma⸗ Matrazen haben können. 
chen. Ganz beſonders weiſen wir (Für alte Kundſchaft und 
hierbei auf die reiche Auswahl von von ihnen empfohlenen 


Kunden ohne Anzahlung) 
Anzug⸗, Damen- u. Herten 


LTE 
nen nee 
Am net pay 8. Degente 
ber d. J., um 3 Uhr ee 

88 findet im Lokal unſeres Verein: 

x die traditionelle 
NIK LASFEIER 

verbunden mit einer Aufführung und Ueberraſchungen 
für groß und klein ſtatt, zu welcher die geſchätzten Mit⸗ 
Une mit ihren Angehörigen ſowie Freunde und 

donner des Vereins herzlichſt eingeladen werben. 


Auch Sofas, Schlafbänte, 


Einteitt frei, Die Verwaltung. Sapcsans und Stühle 
2 tn angen bie Lan gegen abge Mantel = Stoffen e 
das Ihönfte Geithent B. 1.MAROKO Drogen Si ene 
den Weihnachtstiſch & SÜHNE zapesirer P. Weiß 

Nowomiejska 8, im Hofe Dee 


Treffen Sie ſchon heute Telef, 152-77 


u ein 
Buch die Wahl und beſtelen Sie es 
zur rechtzeitigen Lieferung im 
Buch: und Zeitſchriften⸗Vertrieb 
„Voltspreſſe“, Petrilauer 109 8 


Bienen- Honig 


garant, echt reinen, nähr⸗ 
ü. heilkräftigen, von eige ⸗ 
Di 9 5 u. e Aach: 
it ſendet per Pojt-Na: 
nahme: 8 59. 7 8075 
0 3L, 10 Kg. 
pee 221. ke 


Kleiner In 
Berdienit B 


IT 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. EE Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


_SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 


00 Kg. 
90 J. eid” fämtlicher 
Verſandkoſten u. Blechdoſe 
A. Wallach, Podwolo- 
czyska Nr. 72 (Nlpk.) 


Ae letzten sen 


en 
Alte Gitarren 


A und Geigen 

Vermietung von Safes e rien 
in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. Muſikinſtrumenten bauer 

B Werandeomiia 64. 
MMT Lo 


Große Auswahl 


Jeber⸗ 
matratzen 


(Patent), 


Kinder: 
wagen, 


Metall: k. e 
beltitelten u nn 


erhältlich im Sabell-Lager 


„DOBROPOL“ zoos, protetowne 73 


Tel. 158081, im Hofe 
Butter und Honig 
Original Opatower Taſel⸗ und Badouttee ſowie 


garantiert reinen Bienenbonia 
empfiehlt die Kolonialwaren⸗Handlung 


Adolf Lipiti, Orowna 54, Tel. 218-55. 


Trumeaus in großer Auswahl empfiehlt gegen b 
Bar: u. Teilzahlungen ze Sptegetrasrh 


IE 
—— — STE NET EIER 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haut, Harn u. Geſchlechtskrankheiter 


Andrzeia 5, Selephon 159:40 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Jahnärziliches Kabinen 
Giana 51 Tondo fla 20. 174.08 


Künitliche Zähne, 
Empfangsſtunden dis 8 Uhr abends. 
Hellanſtaltoproſſe. 


Dr. med. Heller 


Spezlal⸗Arzt für Haute u. Geſchlechtsteauthelten 
umgezogen nad der Traugutta 8 


Empf. bis 105 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12-8 
ir Frauen beſonderes Wartezimmer 
Sür Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute 4 und 8,30 Uh: 
„Jim und Jill” 

Kammer-Theater: Heute 5 Uhr „Remcrandi 
zu verkaufen”; 9 Uhr „Hau-Hau“ 

Teatr Popularny: „Das Mädchen aus China“ 

Casino: Blonde Venus 

Capitol: Der Sieger 

Corso: Namenlose Helden — Zweifaches 
Spiel 

Luna: Der König, das bin ich 

Metro u. Adria: Cohn u. Kelly in Hollywood 

Przedwiosnie: Lieblinge der Götter 

Splendid: Die blaue Rhapsodie 

Sztuka: Der sibirische Kurier 

Uelecha Der überflüssige Mensch — Zorras 
Tochter 


Kauft aus 1. Quelle | 
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Die Kriſe in Genf. 


Schlechte Aus ſichten für 5⸗Mächtekonferenz, noch schlechtere für Abrüſtungs konferenz. 


Genf, 3. Dezember. Macdonald und Sir John 
Simon verhandelten heute nachmitlag mit dem italieni⸗ 
ſchen Delegierten Uloifi und mit Norman Davis. 
Ueber den Verlauf dieſer und der vorausgegangenen Unter⸗ 
redungen wird nur bekannt, daß die engliſchen Vertreter 
alle Anstrengungen unternehmen, um die Beſprechungen 
„ins Geleiſe“ zu bringen. Es wird auch heute nachmittag 
von engliſcher Seite mit großem Nachdruck betont, daß eine 
äußerſte Anſtrengung unternommen werden müſſe, um die 
Rüſcklehr Deutſchlands und damit das Schickſal der Ahr 
rüſtungslonferenz zu ſichern. Im Laufe des Nachmittag 
trafen außerdem die japaniſchen Flottenſachverſtändigen 
mit ihren engliſchen Kollegen und die italienifchen Flotlen⸗ 
ſachverſtändigen mit ihren amerilaniſchen Kollegen zu einer 

ef zuſammen. Der franzöſiſche Minterkeäfibent 
Herriot hatte Unterredungen mit dem polniſchen 
Unterſtaatsſekretär Grafen Sgembet und dem japanie 
ſchen Delegierten Makſuola. Mit Macdonald wird Herrier 
vorausſichklich eeft wieder am Montag zuſammenkreſſen. 

Paris, 3. Dezember. Bei ſeiner Abreiſe nach Genf 
hat Herriot angekündigt, daß er ſpäteſtens am Dienstag 


abend Genf verlaſſen werde. In Stellungnahme zu der 
Genſer Reiſe Herriots wird von der Pariſer Preſſe darauf 
hi 


wieſen, Herriot HER feine Teilnahme an der 5⸗Mächte⸗ 
konferenz an die Bedingung gelnüpft, daß die Frage der 
internationalen Sicherheitsgarantien, mit anderen Worten, 
der franzöſiſche fogenannte Plan der Organiſation des Fries 
dens, gleichzeitig mit der Gleichberechtigungsfrage beraten 
würde. 

Das „Journal“ vertrit den Standpunkt, Herriot habe 


Aus Welt und Leben. 


Bullerjahn freigeſprochen. 
Endlich nach Jahren ein Fehlurteil aufgehoben. 
PR EN 3. Dezember. Im Be 


fla A 
Reichsgericht heute mittag folgendes Urteil: Der Ange⸗ 
klagte Walter Bullerjahn wird unter Aufhebung 
des Urteils des Reichsgerichts vom 11. Dezember 1925 
err e frei 
geiprogen. 

Nach der Urteilsverkündung erlitt die im Zuhörerraum 
sitzende Mutter Bullerjahns einen Zuſammenbruch. Sie 
mußte von dem Bruder des Angeklagten hinausgeführt 
werden. Der Prozeß wurde den ganzen Monat Nobember 
verhandelt. Der Staatsanwalt hatte 12 Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Ehrverluſt beantragt. 


Laſtauto fährt in Straßenbahn. 
3 Tote und mehrere Verletzte. 


In Wien ſtieß ein Laſtkraftwagen gegen einen Stra⸗ 
fenbahnzug. Das Auto wurde vollſtändig zertrümmert. 
Drei Perſonen lamen ums Leben. Eine Paſſantin wurde 
ſchwer verletzt. Auch in dem Sbraßenbahuzug gab es 
niehrere Verletzte. 


GotwietitisDoof untergegangen. 


Ein Sowjet⸗u Boot mit 18 Mann Beſatzung ift im 
Schwarzen Meer untergegangen. 


Verletzte bei einer Filmauſnahme. 

Auf dem Berliner Truppenübungsplatz Döberitz, wo 
unter Leitung des bekannten Filmregiſſeurs Frhlich ein 
Film „Choral von Leuthen“ gedreht wird, hat ſich ein Un⸗ 
fall ereißnet, bei dem ein Soldat, und zwar ein Jufanteriſt, 
und vier Ziviliſten, die als Filmkomparſen mitwirkten, 


fid nach Genf begeben, „um Maedonald eine Freude zu 
| machen“, da der englijde Premierminiſter dort die großen 
laufenden Fragen behandeln wolle, 

London, 3. Dezember. Die Ausſichten der 5e 
Mächtebeſprechungen in Genf werden in London mi teiner 

ewiſſen Beſorguis beurteilt. Pertinax jagt im „Daly 
W daß er dis folgenden Andeutungen maden 
önne: 

1. Wenn Herriot ſeine Haltung nicht ändere, jo werde 
vorausſichtlich keine Einigung über die deutſche Gleichbe⸗ 
e erzielt werden. 

2. Man könne höͤchſteus erreichen, daß die Abrülſtu 
entſchließung vom 23. Juli beſtätigt und etwas erwef 
werde. L 8 

3. Die Flottenverhandlungen zwiſchen Italien und 
Frankreich ſeien zum Stillſtand gekommen und weitere 
Fortjehritte jeien a a 

Falls keine Vereinbarung über die deutſche Gleſchde⸗ 
rochtigungsforderung zuſtandelomme, werde wahrſcheinlich, 
wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegrapß“ 
ausführt, die Arbeit der Abräſtungskonſerenz möglichſt bald 
abgeſchloſſen werden. Die Konſerenz werde ſich auf unde⸗ 
ftimmte Zeit vertagen, nach e eines Rahmenent⸗ 
wurft für das Mindeſtmaß der qualitativen Abrüſtung. Die 
Konferenz werde alsdann in der Form eines kechniſchen 
Ausſchuſſes weiter beſtehen bleiben. 

Macdonald werde bis zur endgültigen Eutſcheid 
über die Rückkehr Deutſchlands in Genf bleiben. Bi 
ſei noch leine Ausſicht dafür vorhanden, daß Frank 
den deutſchen Forderungen zuſtimmen werde. 


verletzt wurden. Die Verletzungen ſind durchweg leichterer 
Art. Nur ein Ziviliſt iſt durch einen Huſſchlag ſchwerer 
verletzt worden. 

Für dieſe Filmaufnahmen war von den zuſtänd 
Militärbehörden die Mitwirkung von Reichswehrſoldaten 
in beſchränktem Umfange zugeſtanden worden. Der Unfall 
ift bet einer Reiterattacke geſchehen. 


Bluttat auf einem Schloß. 

Auf Schloß Waltershauſen bei Würzburg (Deulſch⸗ 
land) wurde der Schloßbeſizer Werther erſchoſſen und ſeine 
0 ſchwer verletzt. Die Bluttat hat ihre Aufklärung ge⸗ 
unden, als die ſchwerverletzte Frau die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt hatte. Sie ſagte aus, daß der Schloßgärtner die 
Bluttat begangen hat. Der Täter wurde verhaftet. Anz 
ſcheinend hat er die Tat aus Rache ausgeführt, weil ihm 
gekündigt worden war. 


Hexen verbrennung in Kolumbien. 
In Bogota, der Hauptſtadt von Kolumbien, wurden, 
eine der Hexerei verdächtige Frau und ihre Tochter von 
Unbelannten verbrannt. 10 Perſonen wurden verhaftet. 


Im Segelboot von Hamburg nach Braſtlien. 
Nach in London eingetroſſenen Meldungen find drei 
junge Leute, die am 28. Juli mit einem Heinen Segelboot 
von Hamburg abgefahren ſind, an der Norblüfte Brafiliens 
gelandet. 


Schwerer Unfall eines Reichswehrautos. 


„In Naugard wurden bei dem Anprall eines Stettiner 
Reichswehrautos an einen Baum zwei Offiziere ſchwer ver⸗ 
letzt und ein Feldwebel getötet. 


Die Leiche eines Giewerkſchaſtsſekretärs geborgen. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 4. Dezember. 


Polen. 
Lodz (288,8 M.). 

12.15 Sinfoniekonzert, 15 Orcheſterlonzert, 16 Jugend 
16.25 Schallplatten, 16,45 Sprachenecke, 17 Nach. 
nzert, 18 Leichte Muſil, 10 Verſchiedenes, 19 20 
Sporknachrichten, 10.25 Hörſpiel: „Herr Bennet“, 20 Poe 
puläres Konzert, 20.55 Sport, 21.05 Kammerkonzert, 23 
Leichte Muſik, 22.55 Nachrachten, 23 Leichte Mufik. 


Ausland, 
Berlin (716 163, 418 M), 
18 5 el 12,15 Funkmatinee, 14,30 Kinder⸗ 
ſtunde, 15.30 Populäres Orcheſterkonzert, 18 Kammer 
mitt, 18.50 Adventskantate, 20,30 Funtpotpourri, 22.30 
Tanzmuſlk. 
Königswuſterhauſen (938,5 kz, 1635 M.). 
11.30 Bachkantate, 14 Ellernſtunde, 
Kammermuſit, 19.30 Konzert, 20 Fun 
28 Vom Weihnachtsmarkt der Berliner 
Langenberg (635 19, 472,4 N.). 
18 Konzert, 15,05 Fußballſpiel Deutſchland — Holland, 
19,30 Eine Stunde Kurzweil, 20.15 Operette: „Schön il 
bie Welt“, 22.40 Nachtmuſit. 
Wien (581 195, 517 M) 
1205 Verdi: Requfem, 13.40 Schallplatten, 15,80 
Haydns Streihqunrkte, 10.50 Konzert, 19,30 Volkslieder, 
20.30 Wein, Weib und Gefang, 22.15 Schlager 1089. 


15,45 Konzert, IA 
bet ins Blaue, 
unſtler. 


Montag, den 5. Dezember. 


Polen. 
Lodz 910 M.). 
12.10 Schallplatten“ 15.30 Schallplatten, 16.25 Franzöſſ⸗ 
ſchor Unterrſcht, 16,40 Vortrag: „Das Wandern der Vie 
gel“, 17 Nachmittagslonzert, 18 Leichte Muſik, 19 Bers 
ſchlodoues, 
22.00 Techniſcher Brleftalten, 
Leichte Muſtl. 


30 Am Horizont, 20 Oper: „Don Pascuale“ 
N N 23 


22.20 Schallplatten, 


Ausland. 
Berlin (716 163, 418 M.) 


10 Unterhaltungsnufit, 19. 
2230 Tanzmuſik, 24 Luſtſpiel: „Waldfrieden“. 
önigswuſterhauſen (638,5 7 3, 1635 M.). 
12.05 Schulfunt, 14 Konzert, 16,30 Konzert, 20 Unterhalt 
tungstonzert, 20.55 Die Nacht des Hirten, 21.50 H⸗Moll⸗ 
Meſſe von Bach. 
Langenberg (635 193, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungstongert, 13 Konzert, 0 Kinderſtunde, 
16.20 Jugendſunk, 17 Konzert, 18.3 Nikolaus kommt, 
19 Frauenſtunde, 20 Collegium Muffcum, 22.30 Kölner 
Sechstagerennen, 22.50 Nachtmuſik. 
he 1001 150 517 M.). 
2 pigert, 18,10 platten, 15.30 Pinberftund: 
20.05. Orcheſterlonzert, 0 Konzert. x 
C ² AAA NT ET ( 
Deutliche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 
Der neue Vorſtand der Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
In der am 19. November 1932 ſtattgefundenen Jah⸗ 
vesperſammlung der Ortsgruppe Lodz⸗Süd wurde ein neuer 
Vorſtand gewählt, der fid) wie folgt konſtituierte: 1. Vor⸗ 
bender, Sinfer W., 2, Vorſitzender Mlynarczyk K; 1. 8 
fever Alekſander Kaſſierer Sztaute; 1. S 
Mlyngrezyk F, 2. Schriftführer Obermann; Bei 
Bineeli, Dittbronner, Jerbel, Swibovet, 


Lodh⸗Rord. Am Montag, dem 5. Dezembor, um 7 Uhr 
r , eine Vorſtandsſſzung Int Parteſlokal, Borne 

Lodg⸗ Zentrum. Montag, den 5. Dezember, um 7 he 
abends, Vorſtands⸗ und Vertrauen smännerſihung. Es find 
wichtige Angelegenheiten zu beſprechen. 
„ Lodz⸗Siid, Lomzynſkaſtraße 14. Diensta „ den 6, 
Dezember, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauens 
männerfipung. Unbedingtes Erſcheſnen ift Pflicht. 


ſitzende: 


„In Siegen wurde aus der Sieg die Leiche des ver⸗ 
mißten chriſtlichen Gewerkſchaftsſekretärs Alfons Jung ge⸗ 
borgen. Es wird ein politiſches Verbrechen vorliegen. 


Uciecha 


Limanowskiego 36. Zeromskiego 74[76 


Ecke Kopemika 


Heute und folgende Tage 
Grobes Dohbelproaramm 


J. 
Ueberſlüſſiger 
Nenſch 


Der geniale 


Emil Jannings 


und die raſſige 


r — V ———— — — — — 
Przedwiosnie 


Beute und folgende Tage 


Olga Tſchechowa 


in dem 100 prozent. Tonfilm 


Adria 


Gtowna 1 


Corso 


Zielona 2/4 


Metro | 


Przejazd 2 


Beute und folgende Tage 
Großes Poppelproneamm 


„Ramentofe 
A0 en“ b 


Heute und folgende Tage 
Bum erſtenmal in Lody! 


Cohn u. elly 
in Hollumood 


mit Liebling Der größte polniſche Senfar 
25 1 
Emil annings 2 073 tionefilm mit 
11 * der Gůtie Bogda, Pogorzelska, Ungerodöntiige Otlebnijfe 
* Im Belprogramm: Zeichen. Brodzisz, Bodo, aweler Schebrüder in der 
II. film und tönende Wochenſchau u Jilmhauptſtadt. 
Nächſteg Programm!: N 
Bombenhumor! Tränet lachen! 
dokra Tochter | ene an Cosme Jweifachen plet bergan 
S Senſationsdrama aus dem 
e une | Schen bes milden Ween. 
James Hall mittags, Stinbervorftellungen. In der Hauptrolle: Alle, ohne Ausnahme nach 
8 Ermäßiate Eintrittspreife. Bob Cuſter. „Metro“ und „Adria“ 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe / m. b. H. 
Verlag: Otto Abel. — 
Emil 


— Verantwortlich für den 
Verantwortlicher Schriftlelter: Dipl.-Ing. 
Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Betritauer Straße 101 


0 


Sztuka 


Kopernika 16 


Es 
ſteht 
feſt 


a 
bie Zeitungs 


Beute und folgende Tage 


Außerdem: 
Zonfllmzugabe und * das 
tinalitäten. rkſamſte 
u e see 


Anfang der Vorſtellungen: 
wochentags Auhr, Sonnabends 
Sonne u. Feſertags 2 Kir 
Tramzufahrt: Nrn. 5,6, 8,9, 16 


7 


en 
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Theaterverein „Thalia“ „5 C A L A“ wi THE ATER Theaterverein „Thalia“ 


1. Wiederholung Srödmiejska 15 (Cegielniana) Erſtmalig in Lodz | 
; 


Heute, Sonntag, den 4 Dezember, 5 Uhr nachm. Altwiener Singſpiel in 3 Akten von Mariſchka u. Granichſtädten 


„Das Schwalbennest“ 


In den Hauptrollen: 


Ira Söderſtröm, Anita Kunlel, J. Kerger, A. Heine, M. Anweiler, N. Zerbe. Großer Chor. Verſtürktes Hecheſter. Selten ſchöne Dekorationen 


reife der Plätze: Parkett — 5, 4, 8 und 2 Zloty, Logen und Balkon — 5, 4 und 3 Zloty, Amphlethegter — 2,50 und 2 Zloty, 2. Balkon — 1,50 Zloty, Galerie 1 Zloty. 
= x = Karten erhältlich ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe. 1 Story Slot 


Erſtes Tonfilmkino in Lods! Heute und folgende Tage: 


SPLENDID |” zz z Gborles Farrell 54 E 2% Janet Gapnor . 


„Die blaue KRhapſodie“ 


Sonnabends, Sonne u. Feiertags 12 Uhr 
Apparatur: Weftern Elektric. Paſfepartouts, 
Frelkarten, Vergünſtigungskup. ungültig. Bon 12 bis 4 uhr ermäßigte Preiſe. 


00000OEOOELOOOOOEOOLOLLLOCEOOLLOOLONLLOLCLOONLEEEEEE 


Ev.⸗Luth. Frauenverein der St. Trinitatisgem. 


Morgen, Montag, den 5. Dezember, 
Viſtopada 4, eine 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 2. Dezember 1932 um 1.30 Uhr 2 
früh unjeren lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater und Onkel 5 E Nn S E x Ee 1 


2 und ein 
Rarl Mitſchke BeihnachiöverTauf 
von Wäſche, Schürzen, Taſchentüchern, Staubtüchern, Neſtern, Tüchern, 


Handarbeiten uſw. zu äußerst niedrigen Preiſen ſtatt. Für Hinder Pup⸗ 
im Alter von 82 Jahren nach kurzem, ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. penlotterle mit Bildern ar. dergl. — Eintritt frei. — Beginn 3 Uhr nachm. 
Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet Sonntag, den 4. De⸗ a der Vorſtan d. 
zember, um 1.30 Uhr nachmittags, vom Traugrhaufe, Malinowa⸗Str. 6 (Zubardz) 000000000000000000000000CCOO0OOOOCVTITOCTTOUOVOHUO 
aus, auf dem alten katholiſchen Friedhof ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Trauermeſſe findet Dienstag, den 6. Dezem⸗ 
ber, um 8 Uhr früh, in der Antoni⸗Kirche ſtatt. 


Am 8, 9. 10. und 11. Dezember I. J. findet 
in den Klubſälen „Zjednoczenie“ an der Przen⸗ 
dzalnianaſtr. 68 (vormals Brann) die 


IX. allgemeine 


: Goflf 21 m leintierſchau 
4 } (Ausſtellung) 
ftatt, veranſtaltet vom Lodzer Geflügelzüchter⸗ 
= verein. — Zur Ausstellung gelangen: 


Hühner, Gänfe, Enten, Tauben, Vögel. 
Kaninchen. Pelstiere, Naſſenhunde uſw. 


mittwoch, den 7. Dezember, um 8.30 Uhr abends, findet im Saale der Philharmonie ein 


Experimentalabend des Telepathen n WI. MESSING 


Eintritt 1 BL, für Schüler und Militärs 50 Gr. Am Freitag, den 9. und 


Bible e e ne ee 511 Sonnabend, d. 10, Dezember vormittags für a = ee ur 
0000000000000000000000000000000000000000000000000000 
HEILANSTALT— | Doktor H. SZUMACHER | >. — 
5 1 Haute und beneriſche Acantheiten 2 UE . 
Zahnärztliches Kabinett PETRIKAUER STR. 56, Tel. 145.62. fen Bestaten gene Moderne Küchen⸗ öbel 


8 id De aglich 1,30 bis 5.30 Uh Mi behö abt, U 
im Ruda-pablanictn, „Morufn’, Stagppen 10. | Spresitunden, e une Aindersinmer 
er | paratuten, Mobdernifierung empfiehlt zu den niedeigiten Peelen 


. d Kinderkrankhelten Dr. B. * 
en J Abe fei und FF ide bene Venerologiſche der deen dan dee Wege die bekannte Firma 
Chirurg. . re Spezialürzle tifieren 5. Laenge und SZ. DZIECIARSKI 
Zahnkrankheiten und künſtliche Zähne Zahnarzt geilanitalt : Jawadsla 1. dere debe Pinne 16 Piotrkowska 16 
B. Hiewing von 12-8 Uhr. Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abende. Sonntags von | Goldberg, Zodz Piotrtowta im Hofe 
— 9—2 Uhr nachmittags. Kontultatien 3 lots. Nr. 84, Tel, 180.84. IL BERBEBISER 


Worauf kommt es 


bei Weihnachtseinkäufen an? 


daß man qualitätsreiche Wäſche erhalt, ore dauernde dreude macht 

daß man unter den modernſten Schöpfungen nach perfönlihem Seſchmack wühlen tann 

daß man für feine Figur, auch wenn Me nicht vollkommen der „Normalgröße“ entſpricht, das paſſende - 
ti det 

fertig vorfinde 


daß man alles zu niedrigſten Preiſen 41, die der allgemeinen Sotlage entſprechen. — 
Alles dies bietet Ihnen in großzgigem Stile 


DAS HAUS PA“ tgv 


Zu Fabeifopreifen ijk die Wijde Detailverkaufs⸗Salon, Lodz, Piotrkowſta 154, 


„PAW” auch bei der Fiema B. Ih Senone: LNE ! 
ner, Piofefowfta 94, Fiema Marjan Eines der erften Seſebe d Seſehe der Frau 


Lewfowicz,PiotrfowJla46, zu erhalten 8 Trag immer nur Waͤſche Marte PEAU Eee 


